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Berlin, 20. Oktober. Se. Majeſtät der König 
gaben altergnäbigft geruht, die Wiedererwählung des 
Fürſten von Hatzfeldt auf Trachenberg zum General: 
Direktor der ſchleſiſchen Landſchaft zu beſtätigen, und 
den Land⸗ und Stadtgerichts ⸗ Direktor Walter zu 
Stolp zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath des Stolper Krei⸗ 
ſes zu ernennen. 

Den Befigern einer chemiſchen Fabrik, Weſen⸗ 
feld & Comp. zu Barmen, ſind unter dem 17 Okt. 
1844 zwei Patente, und zwar das eine auf einen durch 
Zeichnung und Beſchreibung erläuterten, als neu und 
eigenthümlich erkannten Apparat zur Chlor⸗Entwickelung, 
für den Zeitraum von ſechs Jahren, das andere auf 
ein neues und eigenthümliches Verfahren zur Darſtel⸗ 
lung des Ammoniaks, auf acht Jahre, beide von jenem 
Tage an gerechnet und für den Umfang des Staats 
gültig, ertheilt worden. 

Das Befinden Sr. königl. Hoheit des Prinzen von 
Preußen iſt fo befriedigend, daß auch fernerhin ein 
glücklicher Fortgang der Geneſung zu erwarten ſteht, 
und werden daher vorläufig keine Bülletins mehr aus⸗ 
gegeben werden. — Schloß Babelsberg, den 20. Okto⸗ 
ut 1844. Branco. Dieffenbach. Schönlein. Weiß. 
auer. . a 
Se. königl. Hoheit der Großherzog von Sach- 
ſen-Weimar iſt von Hannover hier eingetroffen und 
in den bereit gehaltenen Zimmern des Palais des Prin⸗ 
zen von Preußen königl. Hoheit abgeftiegen. 

Angekommen: Der General-Major à la Suite 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, Fürſt Su⸗ 
waroff⸗Rymnicki, von St. Petersburg. Der Fürſt 
Leon Golißin, von Leipzig. — Abgereiſt: Se. 
Excellenz der königl. niederläͤndiſche ‚Staats + Minifter, 
Graf von Schimmelmann, nach dem Haag. Se, 
Excellenz der großherzogl. mecklenburg ⸗ſtrelitziche Wirk⸗ 
liche Staats⸗Miniſter von Dewitz, nach Neu⸗Strelitz. 
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dung gebracht worden, fo daß für die vom Ausland 
kommende oder dahin beſtimmte Korreſponden 1495 
5 z noch das 
frühere Porto gezahlt werden muß. Hierdurch werden 
Mißverhältniſſe herbeigeführt, deren baldige Beſeitigung 
wünſchenswerth iſt. Bevor aber dieſe erfolgen kann 
bedarf es der Veiſtändigung mit den betreffenden frem⸗ 
den Staaten, um dieſe ſowohl in den Stand zu fegen, 
die veränderten Taxen für die Korreſpondenz von und 
nach Preußen bei ſich einzuführen, als auch um preu⸗ 
hiſcherfeits für die bewilligte Theilnahme an der in 
eußen eingetreten Erleichterung angemeſſene Gegen⸗ 
leiftung zum Nugen der dieſſeitigen Korreſpondenten 
auszubedingen. Bei der Kürze der Zeit, von der Ge⸗ 
nehmigung der neuen Tore bis zu deten Einführung 
in Preußen, und da alle wit ausländiſchen Behörden 
zu führende Verhandlungen nothwendig zeitraubend Ind 
es einleuchtend, daß dieſe Vorbereitungen noch nicht 
haben zum Schluſſe geführt werden können. Es Ri, 
Boch zu hoffen, daß dieſes bald gelingen werde. In 
etreff der Korreſpondenz mit. fremden deutſchen 
fanten läßt ſich die baldige vollſtändige Regulitung 
Hebe Angelegenheit mit Sicherheit erwarten. (A. P. 0 
ing erlin, 19. Oktober. Der neueſte Erlaß des 
rialblatt i ichhom, welcher ſoeben durch das Miniſte⸗ 
den, betrim die innere Verwaltung veröffentlicht wor⸗ 
der evangelischen Glockengeläute bei den Bidbelſtunden 
5 hat baburk zemeinden. Das geiſtliche Miniſte⸗ 
R ch eine Entſcheidung gegen die königl. 
egierung geltend gemacht, welche le Pi ; 
; , tztere früher ihre 
Anſicht dahin ausgesprochen hatte, daß ein ſolches Glok⸗ 
kenläuten bei den bloßen Bibelſtunden nicht zul 
deze den zuläffig zu 
erachten ſei. Die Bibelſtunde, welche zu einer ſtillen 
Einkehr der Gemeinde in ſich ſelbſt beſtimmt iſt, ſcheint 
allerdings des Glockenläutens nicht zu bedürfen, und 


die königl. Regierung iſt in ihrer früheren Beſcheidung 


dieſer Sache ohne Zweifel von der ſehr richtigen Vor⸗ 
ausſetzung ausgegangen, daß der, welcher ſich zu ſolchen 
Bibelſtunden einfindet, es nicht eiſt auf die Erweckung 
feines frommen Gefühls durch Glockenläuten ankommen 
laſſen wird. Das Motiv dieſer Exwecklichkeit wird 
aber in dem Erlaß des geiſtlichen Miniſteriums als ein 
Hauptargument zu Gunſten dieſes außergottesdienſtlichen 
Glockenläutens geltend gemacht. So wird denn jetzt 
auch die proteſtantiſche Kirche in ein größeres Tönen 
hineingerathen, als bisher, aber wenn das geiſtliche 
Miniſterium von der Regierung verlangt, daß dieſe 
„das Publikum von der Bedeutung des Geläutes in 
Kenntniß ſetzen ſolle, damit kein Mißverſtändniß dadurch 
erregt werde“, ſo möchte ſich dies ſchwer in ein einer 
guten praktiſchen Form ausführen laſſen. Es dürfte 
dabei auch kein weſentliches Mißverſtändniß zu fürchten 
fein, da unſere hieſige katholiſche Kirche kein Glocken⸗ 
geläute beſitzt. — Der Kirchenbau wird jetzt in unferer 
Stadt mit großer Anſtrengung betrieben. Ein Aufruf 
zum Wiederaufbau der vor Jahren abgebrannten Petti⸗ 
Kirche liegt jetzt in unſeren Zeitungen vor. Ebenſo 
wird dringend zu Geldbeiträgen aufgefordert, um 
die auf einem Grundſtück im Thiergarten von Privat- 
mitteln begonnene Kirche der Friedrichs» Vorftadt fertig 
bauen zu können. Gleichzeitig werden die Geldkräfte 
unſers gern gebenden Publikums durch eine Aufforde⸗ 
rung in Anſpruch genommen, zwei ſich jetzt hier be⸗ 
findende neſtorianiſche Chriſten aus dem Orient, welche 
durch die bekannte Chriſtenverfolgung in Kurdiſtan be⸗ 
deutend gelitten, zu unterſtützen. Dieſe guten neſtoria⸗ 
niſchen Chriſten, die als ein pragmatiſches Beiſpiel zur 
Kirchengeſchichte intereſſant genug ſein mögen, ſind mit 
bedeutenden Empfehlungen zunächſt von England aus 
hier angekommen, und der Aufruf, ihnen Geldmittel 
zu verſchaffen, damit ſie die in Kurdiſtan zurückbehal⸗ 
tenen drei Töchter des Einen auslöſen können, welche 
ſonſt zum Islam gezwunden und mit manchen anderen 
im Orient nahe tiegenden Fährlichkeiten bedroht werden. 
Dieſer Auftuf iſt von mehreren hieſigen Predigern und 
Theologen ausgegangen, unter denen ſich auch unſer 
berühmter Kirchenhiſtoriker Profeſtor Neander befindet. 
Dieſe Sache verdient gewiß alles Intereſſe der Men⸗ 
ſchenfreunde, aber mich dünkt, wir brauchen jetzt Löſe⸗ 
geld genug für unſrre eigenen Kinder, die in Gefan⸗ 
genſchaft unwürdiger Verhältniſſe ſchmachten! Und dieſe 
Kinder unſerer nächſten, uns eigens angehörigen Geſell⸗ 
ſchaft, für welche wir alle unſere Mittel jetzt zuſam⸗ 
menhalten müſſen, ſind unſere Handwerker und Fabrik⸗ 
arbeiter, für die wir nicht bloß Vereine gründen, ſon⸗ 
dern auch mit allen unſern materiellen Kräften helfend 
eintreten. Die wahre Wohlthätigkeit iſt aber nicht die, 
welche ſich auf taufend Meilen weit großartige Gefühls⸗ 
12 5 bereitet, ſondern es iſt die, welche thackräftig 
ſtänd ſchſtliegende ergreift, um freie und ſittliche Zur 
fen. en in dem eigenſten Leben geſtalten zu hel⸗ 
Ba 3 ie Ausſprengung der berüchtigten und berich⸗ 
i eg Glatten Nachricht durch unſere Zeitungen 
bit st Gegenſtand einer gerichtlichen Vernehmung 
ei uns geworden, um zu ermitteln, von wem und in 
welcher Abſicht zuerſt der Bericht von den hier geſehe⸗ 
nen zwölf Riguorianern ausgegangen ſei. Die hier 
unter den Berliner Linden herumwandelnden zwölf Li⸗ 
guorianer waren allerdings ein Roman, zu dem ein 


ebenſo ſtarker Phantafiegtauben gehörte, wie zu den 


zwölf schlafenden Jungfrauen von Spieß. — Unſer S 


humaner Verein gegen die Thierquälerei hat jetzt ſeine 
erſten Früchte gezeigt, denn ihm, ſcheint es, haben wir 
es zuzuſchreiben, daß geſtern durch das Oranienburger 
Thor der erſte Transport Kälbet in einem hier noch 
nie gefehenen, humaniſtiſch reformirten Zuſtande paſ⸗ 


ſirte. Die Kälber waren nicht mehr, wie ſonſt, an 
den Füßen geknebelt, ſondern ſie befanden ſich in einem 
verdeckten Wagen, auf dem, ungefähr 4 Fuß hoch über 
den Achſen, eine Att von Salon ſich ausdehnte, ſo 
nämlich, daß unter dem Verdeck von beiden Seiten 
eine Reihe Löcher ging, hinter welchen die Kälber ſtan⸗ 
den und durch die ſie Hals und Kopf hinausſteckten. Die 
Thiere ſchrieen nicht im mindeſten, ſondern ſchienen im 
feierlichen und gerührten Schweigen dieſen erſten Tri⸗ 
umph der fortſchreitenden Civiliſation in der Thierwelt 
zu begehen. Was hilft es denn Alles, wenn die hu⸗ 
maniſtiſche Reform der Kälber ſich nicht auch darauf 
erſtrecken kann, ſie nicht mehr zu eſſen! 

ß Berlin, 20. Oktoder. Der neue, jugendliche 
Stadtverordnete, Hr. Runge, hatte angefangen, über 
die Stadtverordneten⸗Verſammlungen in der Voß. Ztg. 
zu berichten. Ein Referat ging durch, das zweite 
ward geſtrichen. Die Beſchwerde darüber iſt vom Ober⸗ 
Cenſur⸗ Gericht mit folgenden Gründen zurück gewie⸗ 
ſen: „Die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 19. April d. 
J. hat die Vorſchtiften wegen der die Wirkſamkeit der 
ſtädtiſchen Behörden und Vertreter betreffenden Ver⸗ 
öffentlichungen erweitert und zugleich die Formen 
feſtgeſtellt, unter welchen amtliche Veröffentlichungen 
der Art zuläffig find. Dieſe Formen müſſen daher bei 
allen Veröffentlichungen beobachtet werden, welche ihrer 
Faſſung oder ihrem Inhalte nach den amtlichen Cha⸗ 
rakter an ſich tragen, oder ſich dem Publikum als 
authentiſch darſtellen. Der vorliegende, von einem 
Stadtverordneten unterzeichnete Artikel hat nun aber 
ohne Zweifel den Charakter einer authentiſchen Mitthei⸗ 
lung, und kann eben deswegen, wegen Mangels der 
erforderlichen Formen, nicht zum Diuck verſtattet wer⸗ 
den ꝛc.“ Runge hat zwar in feiner Beſchwerde ge⸗ 


ſagt, er ſpreche als Privatperſon, und nicht als Stadt⸗ 


verordneter in dem Berichte, der alſo wie jede andere 
Korreſpondenz-Nachricht nuͤr den Cenſur⸗Inſtruktionen 
unterliegen koͤnne, aber dieſer Einwand iſt nicht für 
entſcheidend erachtet worden. — Der Magiſtrat appel⸗ 
lirt jetzt an den Gemeinſinn der Bürger, wenn er er⸗ 
wartet, daß dieſelben vom 1. Januar 1847 an von 
der Kommunal⸗Gas⸗Anſtalt ihr Licht nehmen, während 
die engliſche Kompagnie zugleich vor dieſer warnt, da 
ſie von der Straßenbeleuchtung, welche der Magiſtrat 
bezahlt, und wobei ‚fie nur Schaden habe (fo daß die 
Privatflammen den Schaden tragen und außerdem den 
Profit bringen müſſen), befreit, die Privatflammen 
weit billiger würde liefern können. Die beiden Be⸗ 
kanntmachungen ſtanden geſtern in der Zeitung und 
machten ein ſchönes Aufſehen. Die Konkurrenz iſt ſchon 
eröffnet, da beide Anſtalten ſchon Aufträge annehmen. 
Aus Kommunal» Ehrgefühl würden die Bürger ſchon 
kleine Opfer (wie in den Freiheitskriegen große nicht 
geſcheut wurden) nicht ſcheuen, und ſich lieber von der 
ſtädtiſchen Anſtalt erleuchten laſſen, aber es fehlt das 
Licht und die Wärme des durch Oeffentlichkeit genähr⸗ 
ten Kommunalgeiſtes dazu. Die Weltgeſchichte ift auch 
in Kleinigkeiten das Weltgericht. — Die Freskomale⸗ 
reien am Portikus des Muſeums find jetzt Abends illu⸗ 
minirt, und wirken großartig, erheiternd. Aber es geht 
nichts über die Komik, mit welcher das Volk (ſo zu 
ſagen) dieſe gemalte Verſchmelzung von aſtronomiſcher 
und griechiſch kosmogeniſcher Urweisheit betrachtet und 
ſich zu erklären ſucht. Man kommt nicht aus dem 
Lachen heraus über die Art, mit welcher dieſe fremden 
Geſtalten moderniſirt und berliniſirt werden. Glas⸗ 
brenner könnte das ſchönſte Heft darüber ſchreiben. — 
ie geſtrige muſikaliſch⸗deklamatotiſche Abend⸗Unterhal⸗ 
tung, von Ch. v. Hagn gegeben, war eine glänzende 
Vereinigung der brillanteſten Talente. Auch Frangols 
Prüme debütitte mit berückender Biolinen-Seiltängerei, 
Fräul. Ch. v. Hagn packte aber auch den Berliner 
Patriotismus dermaßen, daß ich nun ſteif und feft an 
eine deutſche Flotte glaube. Das Gedicht von Anton 


Gubitz: „Die deutſche Flotte“, trug fie mit fol: 
cher Kraft und Begeiſterung vor, daß fie als Chef der 
deutſchen Flotte vielleicht eben ſo großartig wirken 
würde, wie als Künſtlerin. Die prägnante Erinnerung 
an des großen Kurfürſten Marine⸗Schöpfung, verknüpft 
mit den Mahnungen der Gegenwart, packte den über⸗ 
vollen Saal dermaßen, daß man wirklich an den Sinn 
und Geiſt für die deutſche Flotte ſelbſt im gebildeten 
Publikum glauben mag. — Von Vidocg's wahren „Pa: 
riſer Geheimniſſen“ hat die hieſige Voß'ſche Buchhand⸗ 
lung nun 13 Lieferungen gegeben, und ſie geben für 
die Kriminalpolitik gewiß beſſere Lehren als ſonſtige 
Geheimniſſe. — Das äſthetiſche Berlin unterhält ſich 
auch viel über ſchauſpieleriſche Kontraktbrüche, worin 
Einige eine wahre Virtuoſität entwickeln. Jetzt hat 
Herr Hoppe aus Braunſchweig hier einen neuen Kon⸗ 
trakt geſchloſſen, dort keine Dispenſation erhalten, und 
deshalb die übliche Strafe zu zahlen verſprochen, welche 
die General-Intendanz zahlen wird. Auf dieſe Weiſe 
ſind erſt neulich 1500 Thaler nach Hamburg gewan⸗ 
dert. „Ernſt iſt das Leben, heiter iſt die Kunſt.“ 

* Berlin, 20. Oktober. Der Finanzminiſter Hr. 
Flottwell giebt Morgen den bei der hieſigen Induſtrie⸗ 
Ausſtellung betheiligten fremden und inländiſchen Fa⸗ 
brikanten ſo wie den hier anweſenden Deputirten ein 
großes Feſt in ſeinem Hotel. — Von dem Juſtizmini⸗ 
ſter Herrn Uhden erwartet man baldigſt eine Berück⸗ 
ſichtigung der jüngern Juriſten, namentlich eine Ver⸗ 
beſſerung ihrer pekuniären Verhältniſſe, worüber letztere 
wohl nicht ohne Grund klagen. — Der Staatsmini⸗ 
ſter Herr Mühler widmet ſich mit Liebe und Eifer ſei⸗ 
ner neuen Stellung, zumal die richterlichen Funktionen 
ſeine Lieblingsneigung ſind. — Unter der großen Zahl 
von Pianoforten, die auf der hieſigen Induſtrie-Aus⸗ 
ſtellung um den Vorzug ringen, wird dem einfach ge⸗ 
haltenen Flügel aus der Fabrik von Eck und Comp. 
aus Köln durch das einſtimmige Urtheil von Kennern 
der Preis zugeſprochen. Der von derſelben Firma für 
die Herzogin von Sagan und Talleyrand angefertigte 
Flügel liefert auch den Beweis, daß die inländiſche In⸗ 
duſttie in dieſem Artikel der engliſchen und franzöſiſchen 
den beanſpruchten Vorrang mit vollem Recht ſtreitig 
machen darf. — Der neue Rabbinats⸗Aſſeſſor und Pre⸗ 
diger Dr. Sachs hat geſtern eine gediegene Antritts⸗ 
Rede in der hieſigen Synagoge gehalten, die ſeine 
Befähigung zu einer ſolchen Stellung vollkommen dar⸗ 
that. — Der Kontrakt mit der hier unter Direktion 
des Herrn Delcourt ſtehenden franzöſiſchen Schauſpie⸗ 
lergeſellſchaft geht mit dem 1. Juli 1845 zu Ende und 
wird nicht erneuert werden. Dafür iſt aber mit dem 
trefflichen franzöſiſchen Schauspieler St. Aubin von der 
General⸗Intendanz ein Vertrag eingegangen worden, 
demzufolge Herr St. Aubin die Leitung einer neuen, 
beſſern franzöſiſchen Schauſpieler⸗Geſellſchaft auf meh⸗ 
rere Jahre zu übernehmen ſich verpflichtet hat. 

Unſer Seehandlungs⸗Inſtitut ſcheint ſich, den vie⸗ 
len Angriffen gegenüber, welche es in der letzten Zeit 
unpopulär zu machen geſucht haben, zu einer umfaſſen⸗ 
den Vertheidigung zu rüſten, die mit Nächſtem in einer 
beſondern Staatsſchrift erfolgen dürfte. Es muß un⸗ 
ſerm Staate allerdings von großer Wichtigkeit ſein, 
daß dieſe Anſtalt, welche unter der Oberleitung Rothers 


eine ſo große, ſelbſt politiſche Bedeutung erlangt hat, auch in 


der öffentlichen Meinung Anſehen behaupte. Die ungemeine 
Geldproductivität, welche die Seehandlung ſo energiſch 
und in einem ſo großartigen Maßſtabe zu erhalten ge⸗ 
wußt, hat ſich als ein Faktum hingeſchoben, deſſen Be⸗ 
deutung auf allen Gebieten des Lebens in der letzten 
Zeit empfunden werden mußte. Die induſtrielle Eifer 
ſucht iſt dadurch bei den Privaten immer lebhafter rege 
gemacht worden, und Manchem iſt darüber ein ſchwe⸗ 
rer Groll ins Herz geſtiegen, der zu Anklagen fortge⸗ 
riſſen hat, die manchmal ungerechter Natur ſein mö⸗ 
gen. Die Vorwürfe gegen ein Staatsinstitut, das 
Einzelgeſchäfte treibt, häufen ſich ſelbſt in den lokalen 
Anzeigen unſerer hieſigen Tagesblätter, und da wird es 
entſcheidend, zu erfahren, welche Grenzen ſich dabei die 
Seehandlung ſelbſt in ihrer urſprünglichen Beſtimmung 
gezogen hat, und wie weit fie in dieſer Bemächtigung 
des gewetblichen Verkehrs durch Staatsmitlel vorzu⸗ 
gehen gedenkt. Wir glauben, daß man darüber be⸗ 
ſtimmten Erörterungen von Seiten der Seehandlung 
entgegenſehen darf, und eine ſolche öffentliche Rechen⸗ 
ſchaftsablage würde eben ſo dazu dienen, die Zwecke 
des Inſtituts in ihr wahres geſetzliches Licht zu ſtellen, 
als eine ruhige und wohlthuende Ueberzeugung davon 
im Publikum zu verbreiten. (Köln. 3.) 
Mit Freiligraths Penſion hat es folgende Be— 
wandtniß Man hatte dem Könige geſagt, der Dichter 
lebe in b und da eben durch den Tod des 
Hofraths Dr. Gries in Hamburg die von demſelben be⸗ 
zogene Penfion von 300 Thlr. erledigt worden war, 
fo ſchrieb der König unterm 9, März 1842: „Ich habe 
beſchloſſen, dieſes Jahrgeld auf den Dichter Freiligrath 
übergehen zu laſſen, und zwar vorläufig bis dahin, daß 
derſelbe etwa bei der zu errichtenden Handelsakademie 
eine Anſtellung findet.“ Freiligrath nahm dies dank⸗ 
bar an und gab ſogar den dringenden Wunſch zu er⸗ 
kennen, daß ihm 


1842 an zu Theil werden möge. Auch dieſes wurde 


dieſe Gnade ſchon vom 1. Januar 
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von Sr. Maj. mit der Huld bewilligt, die jedes ſchöne 
Talent zu fördern ſtrebt. (Rheiniſche Beob.) 

Mehrere Zeitungen haben eines Gerüchts erwähnt, 
wonach es im Werke ſein ſoll, die Verwaltung der 
Domainen und Forſten von den Regierungs⸗Kollegien 
abzuzweigen, ſo daß für die Letzteren nur noch die rei⸗ 
nen Verwaltungs⸗Sachen übrig blieben, für welche ſo 
dann ſtatt der großen Regierungs-Kollegien mehre klei⸗ 
nere an verſchiedenen Orten der Provinzen eingerichtet 
werden würden. Dieſe Gerüchte ſind, wie wir aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle entnommen, eben ſo unbegründet, wie 
die daran geknüpfte Vermuthung, daß durch dieſe neue 
Einrichtung auch die Stellung der Ober-Präſidenten 
eine Aenderung erleiden würde. (Aach. Ztg.) 

Potsdam, 18. Oktbr. Einen merkwürdigen Con⸗ 
traſt bildete die heutige Feier der Schlacht von Leip⸗ 
zig zu einem Ereigniß am Vorabend dieſes Feſtes. 
Heute Freudenfeuer, geſtern Schreckensfener! — Als 
ſich geſtern Abend JJ. MM. mit Ihren hohen Gäſten 
im Theater befanden, entſtand plötzlich Feuerlärm in der 
Stadt. Es trat Jemand ins Parterre und erklärte 
laut, daß es vor dem Berliner Thore brenne und das 
Stück wurde ohne weitere Störung zu Ende geſpielt. 
Indeß brannte dort eine an der ſ. g. Holzmarktſtraße bele⸗ 
gene, zur Brendelſchen Stiftung gehörige Scheune, die jedoch 
an einen Privatmann vermiethet, bedeutend mit Heu 
angefüllt war. Dadurch hatte die Feuersbrunſt eine 
große intenſive Kraft gewonnen. Bei dieſer Gefahr 
verdankt man nach der Verficherung von Augenzeugen 
die Rettung der am meiſten bedrohten Gebäude vor⸗ 
züglich dem perſönlichen Muthe Sr. Königlichen Hoh. 
des Generals der Kavalerie, Prinzen Auguſt von Wür⸗ 
temberg, der vom Anfange bis zu Ende dabei gegen⸗ 
wärtig, durch ſein eigenes Beiſpiel den Muth der Lö⸗ 
ſchenden anfeuerte. Unter andern kam es vorzüglich 
darauf an, eine Spritze durch ein glühendes Defils hin⸗ 
ter das brennende Gebäude zu bringen. Die Spritzen⸗ 
leute hielten es für unmöglich hindurchzudringen, da er⸗ 
griff der edle Prinz ſelbſt einen Strang der Spritze 
und Alle halfen mit; ſo ging es im vollen Lauf mit 
der Spritze ſo nahe an den Flammen vorüber, daß, 
wie man verſichert, der Federbuſch auf dem Hute des 
Prinzen verſengt wurde, und ſomit gelang die Rettung 
der bedrohten Gebäude bei ſonſtiger zweckmäßiger An⸗ 
ordnung der Polizei. Auch Se. Königl. Hoheit der 
Prinz Carl war zu Pferde anweſend. Uebrigens hatte 
ein Ritter der Induſtrie dieſe Gelegenheit zu einem 
ganz neuen Experiment ſeiner Fingerfertigkeit benutzt, in⸗ 
dem er den Mantel eines Ofſiziers hinten aufgeſchnit⸗ 
ten und durch dieſe Breſche die Börſe mit 4 Frd. or 
aus der Rocktaſche erobert haben ſoll. (Voß. Ztg.) 

Danzig, 17. Oktbr. Vor einigen Tagen iſt die 
Nachricht eingegangen, daß die Eröffnung des Landta⸗ 
ges am 15. Januar ſtatthaben werde. 

Königsberg, 19. Oktober. Die Redaktion der 
Königsb. Allg. Zeitung hat bei der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung dahin angetragen, ihr eine Abſchrift der 
zur Bekanntmachung redigirten Berichte über die ſtäd⸗ 
tiſchen Angelegenheiten zur Aufnahme in die gedachte 
Zeitung zukommen zu laſſen. — Die Verſammlung 
findet ſich nicht bewogen, auf den Antrag der gedach⸗ 
ten Redaktion einzugehen. 

% Greifswald, 19. Oktbr. Am 15. d. M., als 
dem Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs, fand auch 
hier die alljährliche akademiſche Feierlichkeit in der gro⸗ 
ßen Aula ſtatt. Prof. Erichſon ſprach in einer „deut⸗ 
ſchen“ Rede die gemeinſamen Wünſche und Geſinnun⸗ 
gen der Verſammlung am heutigen Tage aus, und 
ſchilderte dann in einer ebenfalls „deutſchen“ Rede „die 
unſere Zeit bezeichnenden Gegenſätze des Univerſalſsmus 
und Partikularismus.“ Den Haupttheil der ganzen 
Feier bildete die am Geburtstage Sr. Maß. des Königs 
jährlich ſtattfindende Preisvertheilung an diejenigen Stu⸗ 
direnden, die in der Beantwortung der aufgeſtellten 
Preisfragen Sieger geblieben. Bei der geringen Anzahl 
Studirender iſt gewöhnlich die Konkurrenz der Preisbe⸗ 
werber gering, ſo hatte die theologiſche Aufgabe nur 
Einen Bearbeiter gefunden, der auch den feſtgeſetzten 
Preis von 40 Rthl. erhielt. Von den zwei Studiren⸗ 
den, die ſich um den juriſtiſchen Preis bewarben, trug 
ein Landsmann von Ihnen, der stud. jur. Heinrich 
Hammer aus Waldenburg den Preis davon, und 
zwar ward ihm wegen des bewieſenen Fleißes noch die 
Hälfte des im vorigen Jahre nicht vertheilten Preiſes 
bewilligt. Die mediziniſche Aufgabe war auch nur von 
Einem bearbeitet worden und dieſem die Prämie zuer⸗ 
kannt. Für die philoſophiſche Preisfrage dagegen wa⸗ 
ren drei Abhandlungen eingegangen, von denen zwei 
mit Preiſen belohnt wurden. Nachdem die neuen 


Aufgaben verkündet waren, ſchloß das Abſingen eines | Sy 


zu dieſer Feier gedichteten Liedes dieſen akademiſchen 


Feſtakt. — Die Stadt ſelbſt feierte den Allerhöchſten 
Geburtstag durch ein Feſteſſen in einem hieſigen Gaſt⸗ | 9 


hauſe, fonft fanden keine Feſtivitäten ſtatt. — An uns 


ferer universitas litterarum geht es im Ganzen fer 
ſtiu zu, öffentliche Vorleſungen von allgemeinem 25 
tereſſe werden wenig gehalten und beſucht das Ati 
kum ſelbſt ſcheint kein Bedürfniß nach geiftiger, weniger 
unterhaltender als belehrender Beſchäftigung zu empfin⸗ 
den, die ihm doch in den meiſten Univerſitätsſtädten 


geboten wird und auch hier nicht fehlen kann, wenn 
auch unſere Akademie nicht eben überreich an Männern 
iſt, die ein größeres gemiſchtes Publikum feſſeln möch⸗ 
ten. Die Collegien werden von den Studirenden ſelbſt 
im Ganzen fleißig beſucht, wenn auch nur Fachkollegien, 
wer aber Sprachen ſtudiren will, verirre ſich nicht an 
der Oſtſee fernen Stand, denn von Lektoren neuerer 
Sprachen weiß man hier nur vom Hörenſagen. — 
Die Zahl der Studirenden überſteigt nicht 220, worun⸗ 
ter die Eleven der ſtaatswirthſchaftlichen Akademie in 
Eldena begriffen. Auffallend aber iſt die Zahl der Ju⸗ 
riſten geſtiegen, indem vor wenigen Jahren noch 15 
die höchſte Zahl derſelben war, während jetzt zwiſchen 
30 und 40 hier ſtudiren. Als eine erfreuliche Erſchei⸗ 
nung wird die Gründung einer „germaniftifchen Ge⸗ 
ſellſchaft“ durch Prof. Beſeler, der noch kürzlich in ſei⸗ 
nem trefflichen „Volksrecht und Juriſtenrecht“ für deut⸗ 
ſches Recht und deutſches Gerichtsverfahren kämpfte, 
allgemein begrüßt. Der Zweck dieſer Geſellſchaft iſt: 
den Studirenden Anleitung zu einem gründlichen und 
erſprießlichen Quellenſtudium des vaterländiſchen Rechts 
zu geben, und dadurch in ihnen ſelbſt ein lebhafteres 
Intereſſe für unſer kritiſches Recht und eine tiefere 
Kenntniß der einheimiſchen Rechtsentwickelung zu erre⸗ 
gen. Unter der Leitung eines ſo ausgezeichneten Ken⸗ 
ners des deutſchen Rechts, der mit Ueberzeugung und 
wiſſenſchaftlicher Schärfe die Nothwendigkeit einer Um⸗ 
geſtaltung der gegenwärtigen Rechtsverhältniſſe im Sinn 
und Geiſt des uralten germaniſchen Rechts vertheidigt, 
der dem Volke auch in unſerer Zeit noch die Rechts⸗ 
bildung und Entwickelung vindizirt, wird dieſes zeitge⸗ 
mäße Unternehmen gewiß ſegensreiche Früchte tragen. — 
Die im Anfang der Herbſtferien von einer Anzahl Pro⸗ 
feſſoren und Studirenden unternommene Reiſe nach 
Schweden und Kopenhagen, iſt neulich der Gegenſtand 
der Beſprechung in öffentlichen Blättern geworden. Daß 
dieſe Reiſe ſchon wegen der Theilnehmer an derſelben, 
nicht den Charakter einer politiſchen Demonſtration von 
Seiten der deutſchen Studenten haben konnte, iſt un⸗ 
ſchwer einzuſehen. Die Studirenden hier am Orte ſind 
viel zu wenig mit den innern Verhältniſſen Dänemarks 
und mit den Beſtrebungen der däniſchen Parteien be⸗ 
kannt, als daß dieſe Reiſe den Zweck hätte haben kön⸗ 
nen, den däniſchen Studenten ihre Sympathien aus⸗ 
zudrücken. Aber ebenſo ſehr müſſen wir uns gegen die 
Behauptung eines Korreſpondenten des „Hamburger 
Unpartheiiſchen“, daß nämlich nur das Erſtaunen Über 
eine ſolche Deutung dieſer Reiſe von Seiten der Dänen 


und die Rückſicht auf das Gaſtrecht, die Greifswalder 


verhindert habe, energiſch gegen eine politiſche Ausle⸗ 
gung dieſer Reiſe zu proteſtiren, verwahren. Alle die, 
welche ſelbſt an den Beſtrebungen der Gegenwart nach 
einer freiern Entwickelung des ſtaatlichen Lebens theil⸗ 
nehmen, können nur mit Intereſſe und reger Theil⸗ 
nahme den Kämpfen zuſchauen, die Dänemarks Volk 
bewegen. Auch dort regt ſich der Geiſt der Zeit, die grö⸗ 
ßere Oeffentlichkeit und der geringere Umfang des Staa⸗ 
tes haben dort dazu beigetragen, die Maſſe des Volkes 
ſelbſt mehr für die Theilnahme am Staatsleben zu ge⸗ 
winnen, man beſitzt im Allgemeinen mehr politiſche, 
mehr praktiſche Bildung in Daͤnemark, und ſucht auf 
gefegmäßigem Wege das zu erringen, was man als 
nothwendiges Reſultat der geſchichtlichen Entwickelung 
erkannt hat. Die dänifche Jugend ſchwärmt für die 
Einheit Skandinaviens, und wirkt in dieſem Sinn 
durch Wort und Schrift; wer in Deutſchland, der ein 
für Nationalgefühl und Nationalehre glühendes Herz 
im Buſen trägt, wünſcht und hofft nicht auch, daß 
Deutſchland ein „einiges, ſtarkes“ ſein und werden 
möge?! Wenn daher unſere nordiſchen Brüder von 
gleichen Erinnerungen an der Väter Zeiten, von glei⸗ 
chen Hoffnungen für die Zukunft beſeelt, uns freudig 
empfangen und als Kämpfer für eine gleich heilige 
Sache uns begrüßen, da brauchen wir nicht zu „prote⸗ 
ſtiren“ gegen Geſinnungen und Gefühle, die von jenen 
lebhaft und feurig ausgeſprochen, in unſerer eigenen 
Bruſt ein Echo finden. Die Erinnerung an die wahr⸗ 
haft herzliche Aufnahme, die wir in Danemark und 
Schweden erfahren, an die ſchönen Tage, die uns von 
Lund's und Kopenhagen's Studenten bereitet wurden“ 
wird ewig in uns ſortleben und uns künftig mit grö⸗ 
ßeter Theilnahme auf unſer nordiſches Brudervolk blik⸗ 
ken laſſen, als bisher geſchehen. N 


m 
V. v. Breslau, 22. Okt. Da Mitte künftigen 
Monats die längſt erſehnte Provinzialʒ⸗Synode für Schle⸗ 
fien hier abgehalten werden wird, fo dürften einige No⸗ 
tizen über die Beſchlüſſe und Anträge der eben jetzt zu 
Neuwied geſchloſſenen rheiniſchen Provinzial⸗ 
node von Intereſſe fein, — Die dortige Verſamm⸗ 
lung beſchäͤftigte ſich meiſt mit den Fragen, welche ſich 
aus den in neuerer Zeit beſonders in den Vordergrund 
etretenen Konflikten zwichen der evangelischen und ka⸗ 
tholiſchen Kirche entwickelt haben, und bezweckte na⸗ 
mentlich durch eine Reihe von Anträgen, welche die 
Synode höheren Orts machen ſoll, ein gleichmäßiges 
Verhältniß in Bezug auf die Geltung und Verwaltung 
der beiden Kirchen herzuſtellen. Zunächſt fol die Sys 
node den Antrag ſtellen: daß es der evangeliſchen Kirche 
geſtattet werde, ſich ſelbſt zu leiten und zu re⸗ 


* 


gieren, und die Kirchenordnung hiernach fortzubilden 
zu größerer Freiheit der Kirche nach dem Grundſatze 
der Parität. Ferner den Antrag: daß das Mißverhält⸗ 
niß, welches hinſichtlich der Unterſtützung aus Staats⸗ 
mitteln zwiſchen Katholiken und Proteſtan ten beſtehe, 
aufgehoben werde. Dieſer Antrag wurde begründet durch 
die Angaben: daß nach dem zuletzt bekannt gemathten 
Staatsetate die katholiſche Kirche im Ganzen 712,215 
Ret., die evangeliſche nur 239,775 Rtl. erhalten habe, 
während doch die evangeliſche Einwohnerſchaft beinahe 
zwei Drittel der Bevölkerung . 
i inz ſei di ißverhã , 
1 1680000 Einw.) 293,000 Rel., 
indem die Katholiken (1,889,001 ae 
die Evangeliſchen (590,000 Einw.) nur 33,274 Ru. 
bezogen hätten. Die Synode wünſcht deshalb, daß die 
Provinzial⸗Gemeinde namentlich über letzteres Mißver⸗ 
hältniß aufgeklärt und beruhigt werde. — Ferner foll 
die Synode den Wunſch ausſprechen, daß das vorbe⸗ 
reitete Gefeg über die Pflichten der Kommunalkaſſen 
zur Befriedigung kirchlicher Bedürfniſſe, welches dem 
rheiniſchen Landtage vorgelegt worden, baldigſt erlaſſen 
werde, ſo wie die Bitte: daß der freien literari⸗ 
ſchen Thätigkeit der evangeliſchen Kirche keine grö⸗ 
ßeren Hinderniſſe gelegt werden als derjenigen der ka⸗ 
tholiſchen Kirche. In Bezug auf letzteres führte man 
an, daß die zweite Auflage des Duisburger Katechismus 
inhibirt worden ſei, während 3 Gegenſchriften frei paſ⸗ 
ſirt wären, Man wünſcht eben fo gegen die vielen 
Störungen, welche ſelbſt der öffentliche Gottesdienſt durch 
die Prozeſſionen erfahre, ſchleunige Abhilfe; überhaupt 
wurde in Betreff der Uebergriffe der kathol. Kirche die 
Niederſetzung einer Kommiſſion beſchloſſen, welche 
die ſchreiendſten und am meiſten beglaubigten Thatſa⸗ 
chen in einer dem Könige unmittelbar einzureichenden 
Denkſchrift zuſammenſtellen fol. Schließlich möge noch 
erwähnt werden, daß die Synode den Entwurf eines 
Schreibens genehmigte, in welchem Se. Majeſtät ehr⸗ 
furchtsvoll erſucht werden möge, ſich für die in ihren 
verfaſſungsmäßigen Rechten und ihrer Gewiſſensfteiheit 
durch das Gebot der Kniebeugung vor dem Venerabile 
und durch das Verbot aller Theilnahme am Guſtav-⸗Adolf⸗ 
Vereine gekränkten Evangeliſchen in Baiern zu ver⸗ 


wenden. 
Deut ſchland. 


Hannover, 16. Oct. Es kann aus beſter Quelle 
die Verſicherung gegeben werden, daß in hier eingetrof⸗ 
fenen Briefen aus London dem vielfach verbreiteten 
Gerüchte von einer bevorſtehenden Vermählung Ihrer 
kaiſerl. Hoh. der Großfürſtin Olga mit Sr. königl. 
Hoh. dem Prinzen George von Cambridge auf das 
Beſtimmteſte jede Begründung abgeſprochen wird. Es 
darf hinzugefügt werden, daß während der Anweſenheit 
des Königs Louis Philipp und ſeines Miniſters in 
Windſor dieſes Gerücht, ſo wie überhaupt die zwiſchen 
dem engliſchen und ruffifchen Cabinet in jüngſter Zeit 
gepflogenen Unterhandlungen der Gegenſtand vertrau⸗ 
licher Mittheilungen geworden ſind, welche Hrn. Guizot 
vollkommen zufeiedengeftellt haben. Es verlautet, daß 
jene Unterhandlungen ſich vornehmlich auch auf den 
tſcherkeſſiſchen Krieg bezogen haben. 

Es hat lich das Gerücht verbreitet, als habe unſer 
König beſchloſſen, die Thätigkeiten aller Behörden des Lan⸗ 
des ſchärſer als bislang geſchehen, und zwar mit eigenen 
Augen zu controliren, und zu dem Ende befohlen, d 9 8 
die Productenbücher wenigſtens Babe 2 aha 
regelmäßig vorgelegt werden. In dieſe Buch ige 
bekanntlich die eingehenden Geſuche und Bar an 
mit Angabe des Tages des Eingangs, ſo wie 7785 en 

15 Beer 2 arauf 
erlaſſenen Verfügungen, gleichfalls mit Angabe des Ta⸗ 
ges ihres Erlaſſes und ihrer Ausfertigung eingetragen. 

( Weſ.⸗Z.) 
Oeſterreich. 

„Wien, 20. Oktober. Morgen findet die Etöff⸗ 
nung der Eisenbahn über Gloggnitz und Mürzzuſchlag 
nach Grätz mit großen Feierlichkeiten flat, Se. k. H. 
der Erzherzog Johann ſteht an der Spitze der von 
Seiten der ſteyriſchen Stände in Grätz angeordneten 
Feierlichkeiten, die in Müczzuſchlag mit einem Diner 
beginnen werden. Hieſigerſeits hat der Kammer⸗Präſi⸗ 
dent, Baron Kübek, die Einladung der Gäſte beforgt, 

lein da er außer den erſten Notabilitäten der Ban⸗ 

alex nur die Spitzen der Ariſtokratie und Bureakratie 
konnte, ſo iſt es natürlich, daß Stimmen des 

Viele de ber dieſe Art der Feier erhoben werden und 
duſtrielies Meinung ſind, dieſe Einweihung ſei kein in⸗ 
Publikum dern ein bureaukratiſches Feſt, welches im 
immer die Zug Anklang finden werde. Indeſſen bleibt 
Verdienſt des dellung dieſes Bahnzweiges ein großes 
lingsgedanken des en Ber: 5 po e ee 
els rzherzogs Johann und des geſamm⸗ 

2 1 155 Pa verwirklichte. Es mag in Hinſicht 
auch die Einladung din getroffenen Anordnungen wohl 
wiſſermaßen beſchränkt och die ſteyriſchen Stände ge: 


word 2 
der ſteyriſche Adel, obwohl en ſein 


Gen Boljeem enn hoffen, daß bis zur 
Eraffnung der Eisenbahn nach Trieſt größeres Terrain 
in dieſer Hinficht/ für die induſtetele Welt gewonnen 
iſt, und gedenken hierbei der Beiſpiele des Königs Lud⸗ 
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wig Philipp in Paris, unſeres Kaiſers in Trieſt und 
des Königs von Preußen in Berlin, welche Monarchen 
bekanntlich erſt vor Kurzem ihre Salons und Tafeln 
dem Handelsſtande öffneten, und ſo dem Zeitgeiſte auf 
eine würdige, die Herrſcher ehrende Weiſe huldigten. 


Großbritannien. 

London, 15. October. Berichte aus Gibraltar vom 
4. d. M. geben jetzt folgende, von dem ſpaniſchen Be⸗ 
richte noch immer weſentlich abweichende Verſion der 
Erzählung von der Zerſtörung des ſpaniſchen Kriegs: 
ſchooners „El Rayo“: Das verfolgte Fahrzeug war ein 
portugieſiſches Schmugglerſchiff, und der „Rayo“ zeigte 
zwar ſeine Flagge, ſetzte aber, allem Rechte zuwider, 
nicht nur ſeine Verfolgung bis in die britiſchen 
Gewäſſer fort, ſondern ließ das Schmugglerſchiff durch 
ſeine Böte im Bereiche der Kanonen der Feſtung 
entern und beſetzen. Bevor übrigens ein Geſchütz 
von ſchwererem Kaliber gebraucht wurde, waren ſechs 
leichte Kugeln zur Warnung über das Schiff hinweg⸗ 
geſchoſſen, und erſt als dies nichts half, ein 32 Pfünder 
auf das Schiff ſelbſt gerichtet worden, deſſen Kugel, 
wie ſchon erwähnt, es in den Grund bohrte. Die zur 
Rettung der Mannſchaft abgeſendeten Böte des briti⸗ 
ſchen Linienſchiffes „Albion“ wies der Capitain des 
„Rayo“ zurück und nahm dagegen die Hülfe der Mann⸗ 
ſchaft des von ihm kurz zuvor genommenen Schmugg⸗ 
lerſchiffes an, durch welche er und feine Mannſchaft 
auch gerettet wurden. Das halbamtliche Gibraltar 
Chronicle erwähnt bis zum 4. des ganzen Vorfalls 
mit keiner Silbe. 0 

Die Eiſenbahn⸗Gebäude der Station zu New Croß 
der Brighton-Doverbahn find in der letztverfloſſenen 
Nacht ein Raub der Flammen geworden; der Schaden 
wird auf 25,000 L. veranſchlagt. Der Zug, der den 
König der Franzoſen nach Dover brachte, paſſirte die 
Brandſtätte, als das Feuer am heftigſten wüthete. 


' Srantreic: 

Paris, 16. Okt. Se. Maj. der König ift von 
ſeiner Reiſe nach England nach Eu zurückgekehrt. Ge⸗ 
ſtern brachte der Telegraph folgende Depeſchen: „Calais 
vom 15. Oktober. 7 Uhr Morgens. Das Wetter hat 
dem König nicht geftattet, ſich ir Portsmouth einzu⸗ 
ſchiffen. Er ging mittelſt der Eiſenbahn von dort nach 
Dover und Se. Maj. langten heute Morgen um 3 
Uhr in Dover an, von wo ſich der König Mittags 
nach Calais einſchiffte.“ — „Calais vom 15. Okt. 
2½ Uhr Nachmittags. Der König landete um 3 Uhr, 
muſterte die Nationalgarde und empfing die Civil⸗ und 
Militärbehörden. Er wurde von der ganzen Bevölke⸗ 
rung mit dem lebhafteſten Enthuſiasmus empfangen. 
Se. Maj. iſt nach Eu abgereiſt. Der Minifter der 
Staatsbauten iſt geſtern nach Eu abgereiſt und Herr 
Guizot wird heute hier erwartet.“ — Die Patrie er⸗ 
zählt in einem Schreiben aus London Folgendes: „Der 
König ging fpazieren. Ein Offizier feines Gefolges be⸗ 
merkte eine Gruppe von Männern und benachrichtigte 
den General Athalin, welchen der König beauftragte, 
die Perſonen um ihr Begehren zu befragen. Sie ant⸗ 
worteten, ſie ſeien Franzoſen, wollten an der allgemei⸗ 
nen Freude Theil nehmen und da ſie politiſche Flücht⸗ 
linge ſeien, den König um Begnadigung bitten. Der 
König verſprach ſich ſogleich mit ihrer Angelegenheit zu 
beſchäftigen und beauftragte Hrn. Guizot, den Juſtiz⸗ 
miniſter nach Eu zu entbieten, damit dort die Amne⸗ 
ſtie völlig ausgefertigt werden könne.“ — In dem in 
Breſt erſcheinenden Armoricain findet ſich nun auch der 
Bericht des Bataillonschefs Brea über das Gefecht bei 
Mahahena auf Taiti aus der Ockanie frangaife abge⸗ 
druckt. Der Bericht enthält nichts Neues, giebt aber 
dem J. des Deb. abermals Veranlaſſung, die Art der 
Veröffentlichung dieſer Berichte zu tadeln. — Der neue 
nordamerikaniſche Conſul für Paris, Walſh, hat das 
Exequator erhalten. — Der königl. preußiſche Geſandte, 
Graf v. Arnim, hat das Geburtsfeſt ſeines Königs durch 
ein großes diplomatiſches Bankett gefeiert. Der Her⸗ 
zog von Dalmatien, Marſchall Soult, brachte den Trink⸗ 
ſpruch auf den König von Preußen, der Graf v. Ar⸗ 
mim, den auf den König der Franzoſen aus. Das 
Feſtmahl fand in den neu und glänzend eingerichteten 
5 alen des Geſandtſchaftshotels ſtatt und eine vortreff⸗ 
2 Muſik begleitete die Tafelfreuden. — Se. k. H. 
w 2 Albrecht von Preußen hat vor feiner Abreife 

” Srarfeilte nach Toulon und Algier das Arſenal und 
alle Merkwärdigkeiten in Marſeille beſichtigt. Als der 
Prinz am 4. in Avignon das Muſke⸗Fabore befuchte, 
vergaß er bei dem Austreten dem Portier ein Trink⸗ 
geld zu geben; der Mann war darüber betroffen und 
äußerte halblaut: „Nun, ch habe einmal wieder für den 
König von Preußen gearbeitet!“ Der Prinz vernahm 
das famoſe Sprichwort, that aber als wenn er es nicht 
gehört hätte. Am folgenden Morgen war er abgereiſt, 
aber dem Portier wurde ein bedeutendes Geſchenk ein⸗ 
gehändigt, welches das Sprichwort glänzend Lügen 
ſtrafte. — Der Conſtitutjonnel enthält eine Zuſchrift 
des Hrn. Eugen Sue, worin derſelbe meldet, daß er 
noch immer krank ſei, daß er keine Korrektur leſen 
könne, eine offenbare Ausflucht: es fehlt an Manu⸗ 
feript für den ewigen Juden, indeß Herr Eugen Sue 
iſt zu gewandt als Schriftſteller, als daß er ſich nicht 


in Kurzem helfen ſollte. Vorläufig druckt der Conſti⸗ 
tutionnel eine andere Novelle. 

Man lieſt in dem minſteriellen Globe vom 9. 
Oktober: „Das Journal der „National“ und nach 
ihm die „Revue de Paris“ haben dieſer Tage den Na⸗ 
men des Herrn Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten mit dem, in dieſem Augenblicke gegen ein klei⸗ 
nes in Paris erſcheinendes deutſches Journal, „Vor⸗ 
wärts “ genannt, eingeleiteten gerichtlichen Verfahren 
in Verbindung gebracht. Wir haben über dieſe Sache 
Erkundigungen eingezogen und können als gewiß mit⸗ 
theilen, daß der preußiſche Geſandte kein derartiges Ge⸗ 
ſuch an den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
gerichtet hat. Der „National“ findet an Deklamatio⸗ 
nen gegen den Miniſter des Auslandes ſo ſehr Ver⸗ 
gnügen, daß er um jeden Preis die franzöſiſche Ju⸗ 
ſtiz als auf Anſuchen eines auswärtigen Geſandten thäͤ⸗ 
tig darſtellen mußte. Wenn übrigens der National 
ſich von ſeinem Irrthume ſelbſt überzeugen will, ſo 
braucht er nur bei dem Staatsanwalte genaue Erkun⸗ 
digungen einzuziehen. Gegen das kleine deutſche Journal 
wird nicht wegen des von der preußiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft „mit rother Dinte angeſtrichenen“ Artikels, ſon⸗ 
dern wegen Mangels des Cautionnement und wegen 
geſetzwidriger Artikel eingefchritten. Das kleine deutſche 
Journal erfehien ſeit dem Monat Januar zweimal wö⸗ 
chentlich. Zu Anfang ziemlich gemäßigt, und ſich nicht 
mit den franzöſiſchen Zuständen befaſſend, ſchien es un⸗ 
ter dem Einfluſſe eines zur Zeit Deutſchland bereiſen⸗ 
den Schriftſtellers, Herrn v. Bornſtedt, zu ſtehen. Spä⸗ 
terhin mißbilligte jener Schriftſteller die von dem Jour⸗ 
nale eingeſchlagene Richtung, zog ſich von der Theil⸗ 
nahme an det Redaktion zurück und ließ den Redak⸗ 
teur⸗Gerant, einen gewiſſen Heinrich Börnſtein allein 
an die Spitze deſſelben treten. Seit dieſem Augenblick 
nahm jenes Journal eine entſchiedene Farbe an, ent⸗ 
wickelte kommuniſtiſche und anti⸗monarchiſche Theorien, 
griff alle vorhandene Religionen an, ſtellte ein philoſo⸗ 
phiſches Syſtem, welches die abſolute Negation zum 
Prinzipe hat, auf. Wir hoffen, daß das kleine deut⸗ 
ſche Journal Sprache und Verfahren ändern wird. 
In ſeinem eigenen Intereſſe geben wir ihm dieſen Rath, 
weil es zu fonderbar fein würde, daß ein fremdes, 
in Paris erſcheinendes Journal die für ganz Frankreich 
geltenden Preßgeſetze darum überſchreiten dürfte, weil 
man einem in einer fremden, zumal unter uns ſo we⸗ 
nig verbreiteten Sprache geſchriebenen Journale in Pa⸗ 
ris wenig Aufmerkſamkeit ſchenkt. Die Revue de Pa⸗ 
ris hat behauptet, daß das Journal „Vorwärts“ Haß ge⸗ 
gen Frankreich predigte. Der gegenwärtige Redakteur 
Heinreich Börnſtein hat bewieſen, daß dieſe Anſchuldi⸗ 
gung ungerecht iſt. Dies wird vielleicht Herr K. Mar⸗ 
mier, welcher die Abtheilung über Deutſchland bei der 
Revue redigitt, in Zukunft vorſichtiger machen.“ 0 


Spanien. 


Madrid, 10. Oktober. Heute Mittag um 1 Uhr 
wurden die Cortes feierlich eröffnet; dem Gebrauch 
gemäß geſchieht dieß abwechſelnd in der erſten Kammer, 
dem Senat, und der zweiten, dem Congreß. Dieſes 
Jahr war die Reihe an dem Senat; das proyſſoriſche 
Gebäude des Congreſſes iſt übrigens wenig für dieſe 
Feierlichkeit geeignet, und der neue Pa aſt der zweiten 
Kammer, zu welchem die Königin im vorigen Jahre den 
Grund legte, iſt kaum aus den Fundamenten heraus, 
ſo daß vielleicht noch zehn Jahre darüber hingehen, be⸗ 
vor in demſelben die Eröffnung ſtattfinden kann. Es 
iſt heute der Geburtstag der Königin; fie tritt in ihr 
Jötes Jahr, und vollführt heute die Feierlichkeit zum 
erſten Male ſelbſt; aus dieſen Gründen waren bie Ders 
anſtaltungen heute beſonders feſtlich. Um Mittag vers 
ließ die Königin das Schloß. Der Zug ging durch die 
Hauptſtraßen der Stadt; die Truppen ſtanden in Spa⸗ 
lier und die Häuſer waren mit Teppichen in den Natlo⸗ 
nalfarben geſchmückt. Die Damen in ihren Feſtkleildern 
mit dem Fächer in der Hand ſaßen in ungeduldiger Er⸗ 
wartung auf den Balkonen, bis endlich die Kanonen 
donnerten, die Militärmuſik erſcholl, die Trommeln wir⸗ 
belten und alle Glocken zu läuten begannen. Es war 
ein feſerlicher, ſchwer zu ſchildernder Moment, als die 
jugendliche Königin durch die dichtgedrängten Volksmaſ⸗ 
fen einher og und überall mit dem wahrhaft enthuſiaſti⸗ 
ſchen Ruf: Viva el Reina! viva el Constitucion! 
begrüßt ward. Am lauteſten war diefer Ruf an der 
berühmten Puerta del Sol und an dem Palais des 
Senats. Zur Rechten den General und Miniſter⸗Prä⸗ 
ſidenten Marſchall Narvarz, zur Linken den beliebten 
Dichter und Minifter des Auswärtigen Martinez de la 
Roſa, trat die Königin in den Saal; elne glänzende 
Umgebung trat voraus; gewiß mehr als 50 in Gold 
und Diamanten ſtrahlende, mit Ordensſternen und Or⸗ 
densbändern in allen Geſtalten und Größen bedeckte 
Granden bildeten die Servidumbre des Schloſſes. Vier 
Maceros (Herolde), in Scharlach bedeckt, mit Gold und 
dem ſpaniſchen Wappen, ſchritten vorauf; nur wenige 
einfach ſchwarz gekleldete Geſtalten bewegten ſich in dem 
Zuge; fie gehörten der Deputatlon des Congreſſes an. 
Der Saal war von einer überaus glänzenden Verſamm⸗ 
lung erfüllt. Usberall ſtrahlten Sterne und Ordensbän⸗ 
der, Epauletten und Stickereien; die Pracht erdrückte 


faſt die Majeſtät. Die Königin: Mutter und bie In⸗ 
fanten, welche ebenfalls von den Deputationen eingeführt 
wurden, beſetzten die mittlere Tribune; ihr gegenüber 
befand ſich das glänzende diplomatifche Corps mit dem 

rafen Breſſon an der Spitze. Man unterſchied in 
demſelben den türkifchen Botſchaſter, den neapolitani⸗ 
ſchen Bolſchafter, den belgiſchen Minifter, der eden erft 
von den afrikaniſchen Küſten heimgekehrt war; der eng⸗ 
liſche Graf Bulwer fehlte, er war auf der Reife in Cor: 
dova erkrankt. Die Königin beftieg den Thron, em⸗ 
pfing aus den Händen des Miniſter-Präſidenten die 
Thronrede und las fie mit Ruhe und feſter Stimme 
ab; ſie lautete, wie folgt: 

„Meine Herren Senatoren und meine Herren De⸗ 
putirten! Ich kann mein Geburtsfeſt nicht beſſer bege⸗ 
hen, als daß ich an dieſem glücklichen Tage die Cortes 
des Königreichs um mich vereine und mich mit den 
Auserwählten der Nation umgebe. Ich muß mir zu 
den wohlwollenden Geſinnungen Glück wünſchen, welche 
die verbündeten oder befreundeten Mächte fortan gegen 
mich an den Tag legen, unter ihnen die hohe Pforte, 
welche mir durch einen außerordentlichen Geſandten ihre 
Giückwünſche überbringen ließ, der den alten Freund⸗ 
ſchaftsverhältniſſen zwiſchen beiden Ländern gemäß em⸗ 
pfangen ward. Nur ein ernſtlicher Conflict war ein⸗ 
getreten, welcher den Frieden mit dem Kaiſerthum Ma⸗ 
rokko, den ich ſo ſehr aufrecht zu erhalten wünſche, 
ſtören konnte; aber meine Regierung, welche die Na⸗ 
tionalehre beleidigt glaubte, vor der alle andern Rück⸗ 
ſichten ſchweigen müſſen, machte ſogleich die geeigneten 
Vorſtellungen und ſchickte ſich an, dieſelben, wenn es 
nöthig wäre, durch die Waffen zu unterſtützen. Bei 
dieſer Gelegenheit empfing ich von Seiten meiner Durchl, 
Verbündeten, Sr. Maj. dem Könige der Franzoſen und 
J. Maj. der Königin von Großbrittannien und Irland 
neue Beweiſe der Freundſchaft. Beide Souveraine bo: 
ten mir ihte Vermittlung an, die ich in geeigneter 
Weiſe annahm. Während die Ereigniſſe ſich in dem 
Grade verwandelt hatten, daß zwiſchen dem Kaiſerthum 
Marokko und Frankreich der Krieg ausbrach (ein Krieg, 
welcher eben ſo ſchnell als ruhmreich von der letzteren 
Macht beendigt ward), fuhr die großbrittanniſche Re⸗ 
gierung fort, mit dem größten Nachdruck ihren mäch⸗ 
tigen Einfluß dazu anzuwenden, um unſere Zwiſtigkei⸗ 
ten mit dieſem Reiche beizulegen. Dieſes Reſultat 
ward auch glücklich erreicht; ſchon ſind die Grundlagen 
eines Vertrages feſtgeſtellt, kraft deſſen Spanien die 
ihm gebührende gerechte Genugthuung erhalten wird. 
Meine Staatsſecretäre werden ihnen dieſen Vertrag, 
ſobald er in der gehörigen Art und Form ratificirt iſt, 
überreichen. Sie werden Ihnen auch in Ihren erſten 
Sitzungen den Entwurf zu einer Verfaſſungs reform 
vorlegen, einer der weſentlichſten Punkte, auf welchen 
Sie meine Regierung bereits bei der Einberufung auf⸗ 
merkſam machte, und deſſen ernſte Bedeutung von Ihrer 
Einſicht und von Ihrem Pattiotismus nicht verkannt 
werden kann. Dieſe Eigenſchaften bürgen mir auch 
dafür, daß Sie ſich mit Eifer einem ſo wichtigen Werke 
hingeben werden, denn der mindeſte Aufſchub könnte 
unberechenbare Nachtheile in ſeinem Gefolge haben, 
indem er die Hoffnungen der Nation täuſchte, welche 
ſo bald als möglich das Feld der politiſchen Discuſſio⸗ 
nen geſchloſſen und die Inſtitutionen, die. fie für die 
Folge regieren ſollen, geſichert zu ſehen wünſcht. Um 
ihnen aber mehr Kraft und Gewalt zu geben, müſſen 
ſie nothwendig und dringend die Nation mit organi⸗ 
ſchen Geſetzen ausſtatten, welche mit der Verfaſſung 
im Einklang ſind, ihre Thätigkeit und Bewegung fördern. 
So hoffe ich denn, daß Sie im Vereine mit meiner 
Regierung dazu beitragen werden, eine Lücke auszufül⸗ 
len, über welche die Nuion ſeit fo vielen Jahren ſeufzt. 
Wenn man in kurzer Zeit dahin gelangt, die Verfäffung 
zu reformiren und organifhe Geſitze zu fliften, melde 
deren Ergänzung bilden, fo wird fi Ihre Aufmerkſam⸗ 
keit mit Muße und. Unbefangenheit der Prüfung der 
Verbeſſerungen in der Verwaltung und in dem Staats⸗ 
haushalt zuwenden, welche auf den Reſchthum und das 
Glück der Bevölkerung einen fo bedeutenden Einfluß 
ausüben müſſen. Eben fo eiftig, als Sie ein fo «em. 
wünſchtes Ergebniß erzielen, hade ich meinen Staats 
ſekretalren befohlen, Ihnen verſchiedene Gefepentwürfe 
Über Staatsverwaltungsgegenftände vorzulegen. Was bie 
Finanzen betrifft, fo war der erfte Schritt zur Wieder: 
herſtellung der Ordnung und Gleichſtellung der, daß die 
Steuern und Staatsrinkünfte von den Verbindlich keſten 
freigemacht wurden, welche in Folge der Bedürfnſſſe, 
die der Bürgerkrieg und andere beklagenswerthe Umſtände 
herbeigeführt, übernommen worden waren. Sobald bie 
Erträge der Steuern und Enkünfte vereinigt find, wird 
es viel weniger ſchwer ſein, fie den nothwendigſten Be: 
dürfaiſſen anzupaſſen. Man wird auch dahin kommen, 
ſo viel als möglich das Gleichgewicht zwiſchen Einnahme 
und Ansgabe herzuſtellen, indem man einerſeits das 
Steuerſyſtem verbeffert, und amdarerfeits die zweckmäßi⸗ 
gen Erſparungen macht. Das iſt die beſte Richtung, 
damit ſich der Kredit wiederherſtele, und um dahin zu 
gelangen, iſt es unumgänglich nochwendig, das Schickſal 
der Staarsgläubiger, der einhelmiſchen fo gut als der 
auswärtigen, in Erwägung zu gehen. 


Ordnung in den 
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Bürgſchaften, die man ihnen bieten kann. Ich em⸗ 
pfinde das lebhafteſte Vergnügen, Ihnen anzeigen zu 
können, daß die Armee nach einem Tjährigen Bürger: 
kriege und polltiſchen Veränderungen, die jedesmal die 
Bande des Gehorſams abſpannen, ſich gegenwärtig in 
einem bewunderungswürdigen disclplinariſchen Zuſtande 
befindet. Ihre Ausbildung hat die Verbeſſerungen er⸗ 
halten, welche die Fortſchruite der Kriegskunſt erforder⸗ 
ten; ich habe unter Anderem aus den einzelnen Waf⸗ 
fengattungen Kommiſſionen in das Ausland geſendet, 
damit für die ſpaniſche Armee Alles das benutzt werden 
kann, was ihr nützlich und brauchbar erſcheint. Um 
das Ausgabebudget zu erleichtern, hat man alle, mit der 
Sicherhelt des Staates und mit dem Wohle Derer, 
welche ihr Blut für dle Vertheidigung des Thrones und 
der Geſetze vergoſſen, irgend vereinbare Erſparungen 
eintreten laſſen. Wenn die Ausübung der Geſetze 
durch die Regelung der Verwaltung und bie Kraft der 
Civil-Behörden erſt noch mehr befeſtiget iſt, wird 
man die Stärke der Armee vermindern und da⸗ 
bei den doppelten Vortheil erlangen, daß viele 
nützliche Arme ihrem Heerd zurückgegeben und die 
Steuerlaſten vermindert werden. Ungeachtet der 
Entblößung des Schatzes habe ich der Marine meine 
Aufmerkſamkeit zugewendet, ihr, welche fo viele glor⸗ 
reiche Erinnerungen beſitzt, und der Gegenſtand nicht 
minder gerechter Hoffnungen iſt. Die Lage der ſpani⸗ 
ſchen Halbinſel, die reichen Länder, welche Spanien 
noch in verſchiedenen anderen Theilen der Erde beſitzt, 
verlangen in jeder Beziehung die Schöpfung einer 
mächtigen Flotte; und da dieſe Zeit und einen mit 
Ausdauer verfolgten Plan erfordert, ſo wird Ihnen 
meine Regierung die Maßregeln mittheilen, welche ſie 
bereits in dieſer Hinſicht ergriffen hat, während ſie gleich⸗ 
zeitig ſo viel als möglich durch die ihr zu Gebote ſte⸗ 
henden Hülfsmittel, dem ſo ſchmerzlichen Mangel einer 
impoſanteren Marine abzuhelfen, bemüht ſein wird. 
Die gründliche Gerichtsreform erfordert ebenfalls Zeit; 
dieſe Reform muß durch die neuen Geſetzbücher, welche 
in dieſem Augenblick ausgearbeitet werden und deren 
Zuſammenſtellung bereits weit vorgeſchritten iſt, dau⸗ 
ernde Feſtigkeit erlangen. Bis dahin wird meine Re⸗ 
gierung einige nützliche Maßregeln eintreten laſſen, um 
dieſer erſehnten Reſorm den Weg zu bahnen. So bil⸗ 
den ſich Regel und Uebereinſtimmung in den verſchie⸗ 
denen Zweigen der Staatsverwaltung und obgleich noch 
viele a zu befiegen find, wird ſich das begon⸗ 
nene Werk mit dem Beiſtand der göttlichen Vorſehung, 


* 


mit Ihrer loyalen Mitwirkung und Hülfe, endlich mit 


der günſtigen Stimmung der Bevölkerung, welche der 
Unruhen und Umwälzungen müde, ſich heiß darnach 
ſehnt, Ruhe und Muße unter der Herrſchaft der Ge⸗ 
ſetze und unter dem wohlthuenden Schatten des Thrones 
zu genießen, ſchnell entwickeln können.“ — Dieſe Rede 
wurde von der Verſammlung ſehr günſtig aufgenom⸗ 
men; ihre Einfachheit und Klarheit in Sprache und 
Inhalt verriethen ihren Verfaſſer Martinez de la Roſa. 
— Die Königin iſt ſeit dem vorigen Jahre fehr ges 
wachſen, und hat ſich bedeutend entwickelt. Sie er⸗ 
ſcheint allerdings etwas magerer, aber ſie iſt offenbar 
kräftiger, und ihre Geſichtsfarbe, obwohl ſie etwas blaß 
iſt, zeigt doch von dem Wohlſein, deſſen fie ſeit des 
Gebrauchs der Bäder von Barcelona genießt. Der un⸗ 
tere Theil ihres Geſichts erinnert an die Züge ihres 
Vaters, Stirn, Augen, das Lächeln, beſonders aber 
Stimme und Haltung, hat ſie von der Mutter geerbt, 
die ſie übrigens in allen Bewegungen nachzuahmen 
ſucht. Die Huldigung, welche ihr heute zu Theil 
wurde, war auftichtig und herzlich, man empfing ſie 
faſt mit frommen Gefühlen, fie bildet die Hoffnung 
und Zukunft des Landes und iſt auch dem Fremden 
ein Gegenſtand wahchafter Rührung, beſonders wenn 
man bedenkt, was dieſes königliche Kind alles erduldet, 
wie es gewaltſam von der Mutter geriffen wurde, bis 
es erſt setzt zu einiger Ruhe und Fröhlichkeit gelangt, 
während die künftigen Vermählungspläne bereits aufs 
Neue die Politik in Bewegung ſetzen und die Zukunft 
der jungen Königin mehr verdüſtern als erheitern. 
Seit dem verdrüßlichen Vorfall im vorigen Jahre ar⸗ 
beitet ſie nie mehr mit einem Miniſter allein; es 
miüffen deren ſtets zwei fein und fie ſoll eine merkwür⸗ 
dige Geſchicklichkeit für ihre königlichen Gefchäfte ent: 
wickeln; bei wichtigen Veranlaſſungen beſpricht ſie ſich 
ſehr lange mit ihren Miniſtern und behält ſich auch 
ihre Entſcheidung vor, um mit Muße den Gegenſtand 
noch einmal zu erwägen. Ihre Mutter iſt natürlich 
noch immer ihre Führerin und ihr geheimer Rath; 
zwiſchen Mutter und Tochter herrſcht das innigſte Ver⸗ 
haͤltniß. Die Königin ſetzt viel darein, muthig und ent 
ſchloſſen wie ihre Mutter zu erſcheinen. Auf der Rück⸗ 
reiſe aus Barcelona vermied ſie die Fahrt über die 
See, wegen der Seekrankheit und machte ee 
Mutter, dem Marſchall Narvaez und dem ei 
Biſta Allegria, Unterſekretär im Kriegerninifte a ie 
Reiſe in einer gewöhnlichen öffentlichen 2 
Nachts paſſirte man das berüchtigte Wege 5 
Schauplatz der Blutthaten Cabreras. Der Marſchall 
Narvaez glaubte in der Ferne einige Reiter zu bemer⸗ 
ten und ward beſorgt; er fprang aus dem Wagen, und 
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den entgegen, um fie näher zu betrachten; es waren 
aber nur Maulthiertreiber, die ebenfalls wegen der 
Räuber die große Landſtraße vermieden hatten. Als 
man die Königin in Madrid fragte, ob ſie in Mae⸗ 
ſtrazgo keine Furcht gefühlt habe, „Furcht?“ antwortete 
fie ſtolz: „Ich bin wie meine Mutter, Furcht fühlte 
ich nie!“ — Die Königin hat ein außerordentliches 
Gedächtniß, beſonders für geſchichtliche Daten. In 
Barcelona ſprach man eines Tages über Gedächtniß; 
ſie ließ ſich eine Gedichtſammlung geben, aus welcher 
ſie ein Gedicht von etwa 300 Zeilen, das ſie zum er⸗ 
ſten Male las, nach dieſem einem Leſen faſt ohne An⸗ 
ſtoß auswendig herſagte. Zwei Monate nachher war 
in Madrid von dieſem Vorfall die Rede und ſie ſagte 
auch da noch das Gedicht vollſtändig her, ohne eine 
Zeile vergeſſen zu haben. Eben ſo behält ſie die Na⸗ 
men Derer, welche ſie einmal geſehen hat. Gegen⸗ 
wärtig ſtudirt fie die Revolutions⸗ und Verfaſſungsge⸗ 
ſchichte Frankreichs und Englands, da es im Plane iſt, 
die ſpaniſche Verfaſſung der franzöſiſchen zu nähern. 
Die heutige Feierlichkeit ſchloß mit dem enthufiaftifhen 
Ruf der Verſammlung: Viva la Reina, viva la Reina- 
madre! viva la Constitucion! und die Menge zerſtreute 
ſich nach der Heimkehr der Königin ohne daß irgend 
eine Störung vorgekommen wäre. Nach der Feierlich⸗ 
keit war im Schloß Beſamanos (Handkuß) an dem 
aber nur die Servidumbre (der Hof), die Beamten und 
Diplomaten Theil nehmen können. Die Cortes ſind alſo 
eröffnet, die gemäßigte Partei hat, wie noch nie in der⸗ 
ſelben, das Uebergewicht, aber ſchon wird es auch wie⸗ 
der unruhig in den Provinzen. In Saragoſſa verlan⸗ 
gen Anſchläge den Kopf des Gen. Narvaez, in Sevilla 
hat man auf den Gen.⸗Capitän Shelly auf der Straße 
geſchoſſen, ſo daß die Kugel ſeine Kleider durchlöcherte, 
und in Almeria hat man einen Verſuch gemacht, die 
Truppen und Offiziere des 1. Linien⸗Regiments zu be⸗ 
ſtechen; indeß wünſcht die Bevölkerung im Allgemeinen 
Ruhe und Ordnung, und die Zeitungen welche dieſen 
Prinzipien huldigen, der Heraldo und Globe, ſind jetzt 
die verbreitetſten; den Zwieſpalt unter ihnen, welcher 
noch kürzlich beſtand, hat der große Beſänftiger Mars 
tinez de la Roſa beigelegt. Morgen beginnen die Wahl⸗ 
prüfungen, die indeß nur für Leon, Corunna und Na⸗ 
varra Bedeutung haben werden, indem dort die Abſo⸗ 
lutiſten ſich darüber beſchweren, von den Wahlen aus⸗ 
geſchloſſen worden zu ſein. 2 ER 
Der Heraldo fagt, daß fobald die Nachricht von 
dem Vorfall an der Spitze von Europa, wo bekannt: 
lich die engliſche Batterie die panifche Goelette Rayo 


in den Grund ſchoß, nach Sevilla kam, der General⸗ 


Capitän von Andaluſien von dem engliſchen Gouver⸗ 
neur in Gibraltar Genugthuung forderte, und daß nur 
der gerade in Sevilla anweſende engliſche Botſchafter 
Bulwer die Abbrechung aller freundſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe mit Gibraltar verhinderte, indem er die Vollſtän⸗ 
digſte Genugthuung zuſagte. Uebrigens hat die Re⸗ 
gierung über dieſen Vorfall noch keine amtliche Mel⸗ 
dung erhalten. In Folge des öfteren plötzlichen Wit⸗ 
terungswechſels haben die Erkaͤltungskrankheiten, Durch⸗ 
fälle und Erbrechungen bei Kindern mit Krämpfen ſehr 
überhand genommen. — In Sevilla hat der engliſche 
Botſchafter einen glänzenden Ball gegeben, wobei auch 
mehrere Tänzerinnen des Theaters andaluſiſche Tänze, 
namentlich die reizende Nena ausführten. Valencia 
wird mit Gas erleuchtet, und zwiſchen Reus und Tar⸗ 
ragona (6 ſpaniſche Meilen) eine Eiſenbahn gebaut. 


Belgien. 


Brüſſel, 16. Septbr. Der Induſtriel de Ver⸗ 
viers meldet: So eben erfahren wir, daß Herr War⸗ 
notte, Bürgermeiſter, und die HH. Ed. Biolley und 
Davignon ihr Entlaſſungsgeſuch dem König eingereicht 
haben. — Die unter der Direktion des Herrn Holf⸗ 
haufen hier beſtehende deutſche Geſellſchaft, „Lieder: 
Tafel“, hat bei Gelegenheit der Geburtsfeier des Kö⸗ 
nigs von Preußen dem preußiſchen Geſandten eine Se⸗ 
renade dargebracht. a 

Der heutige Politique ſpricht ſich ig 
Weiſe über die Modifikationen der Zolttarife 
aus: Dieſer königliche Beſchluß wird manche Reklama⸗ 
tionen zur Folge haben, auf welche wir gefaßt ſind. 
Die Zollerhöhung auf die Maſchinen iſt eine durch die 
franzöſiſche Ordonnanz vom 3. Septbr. welche unſern 
Maſchinen den Eingang in Frankreich erſchwerte, noth⸗ 
wendige Repreſſalie, obgleich die Einfuhr fremder Ma⸗ 
chinen in Belgien mehr und mehr abnehmen. Wäh⸗ 
rend wir im Jahre 1834 für 4,500,000 Fr. Maſchi⸗ 
nen ausführten, betrug das Mittel der letzten 3 Jahre 
nut 500,000 Fr. Unſere Maßregel iſt gerade nicht 
feindfeliger Art Frankreich gegenüber — mag aber die⸗ 
ſem Lande als heilſamer Wink dienen, daß wir das 
Recht haben, unſerm Zolltarif in Uebereinſtimmung mit 
den in fremden Ländern gegen belgiſche Produktionen 
angenommenen Zollſätzen zu bringen. Wir hätten daſ⸗ 
ſelbe Recht, dieſe Repreſſalien bei Pianos in Anwen⸗ 
dung zu bringen, welche bei uns nur 5 pCt. Eingangs⸗ 
Zoll zahlen, während die belgiſchen Pianos beim Ein⸗ 

x Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Fortſetzung.) Y 
zuge in Frankreich einen feſten Zoll von 300 Fr. incl. 
15 pCt. des Werthes zahlen müſſen. — Die neuern 
Beſtimmungen des Tarifs für Baumwollen⸗Fabrikate 
treffen insbeſondere die engliſchen Fabrikate. Frankreich 
iſt vorläufig auf ein Jahr davon befreit und ſo haben 
wir ihm die Pforten zu neuen Unterhandlungen offen 
gelaſſen. Wir werden ſehen, ob es ſich die ihm gege⸗ 
benen Lehren zu Nutze machen wird oder ob die Ma⸗ 
orität der Kammer den Privatvortheil einzelner Pro— 
duzenten über das allgemeine Intereſſe des Landes ſetzt. 

Vier und zwanzig Perſonen, welche beſchuldigt ſind 
an den in Verviers ſtattgefundenen Unordnungen Theil 
genommen zu haben, ſind auf Mittwoch vor das Po⸗ 
lizeigericht geladen. 

Griechen lan d. 

Athen, 4. Oktober. Am 30. September iſt Se. 
königl. Hoheit der Prinz Waldemar von Preußen nach 
einem neuntägigen Aufenthalte von hier nach Alexan— 
drien abgereiſt. Der Prinz beſuchte während ſeines 
Hierſeins alle Sehenswürdigkeiten der Stadt und machte 
mit Ihren Majeſtäten zahlreiche Ausflüge in die hieſige 
Umgegend. Seines Inkognito's ungeachtet, erregte der 
Prinz die beſondere Aufmerkſamkeit unſeres neugierigen 
Volkes, welches aller Orten zufammenftrömte, wo es 
ihn zu ſehen hoffen konnte. Seine freie militairiſche 
Haltung und feine ungezwungene Freundlichkeit mach⸗ 
ten auf das Publikum einen ſehr guten Eindruck, was 
um fo mehr zu beachten iſt, als die Maſſe des Volkes 
hier in dieſer Beziehung einen ſehr feinen Takt hat. 

(A. P. 3.) 
Os maniſches Reich. 
Die Geſchäfte eines Conſuls im Orieut. 

Die Conſuln, wie man fie in den europäiſchen Län⸗ 
dern zu ſehen gewöhnt iſt, ſind gewöhnlich Kaufleute, 
welche nichts anderes zu thun haben, als einen Paß 
zu viſiren und höchſtens die Schiffspapiere in den See⸗ 
häfen von den Capitains ihrer Nation nachzuſehen und 
zu legaliſiren, endlich von Zeit zu Zeit einen Bericht 
zu machen. Sind dieſe Conſuln nun, wie gewöhnlich 
der ruſſiſche, engliſche und franzöſiſche, gut beſoldet, fo 
find fie glücklich wie die Dieux fainéants. Im Orient 
iſt es anders. Hier reicht ein Kaufmann nicht aus, 
und eben ſo wenig ein vornehmer Diplomat. Darum 
haben die Mächte, welche dort beſoldete Conſuln halten, 
ſtets ein größeres Perſonale zu beſolden, um die vor⸗ 
kommenden Geſchäfte mit Ordnung beſtreiten zu kön⸗ 
nen; diejenigen aber, welche keine Koſten darauf wen⸗ 
den wollen, müſſen ſich gewöhnlich mit allerlei Volk 
begnügen, welches den größtmöglichſten Vortheil zieht 
von allen Arten der bei ihnen vorkommenden Geſchäfte. 

Was aber für Geſchäfte bei einem ſolchen Conſulate 
vorkommen, davon entwirft ein Reiſender, der ſich ei⸗ 
nes Morgens auf einer ſolchen Kanzlei aufhielt, fol⸗ 
een ze, ehen D 

m en Morgen ſchon umlagerten di ü 
drei Juden und drangen Der der ihnen 1 — 5 1 55 
gleich nach Eröffnung derſelben, in die Kanzlei; der 
Eine verlangte, daß ſein Paß ſofort Sales zlei; der 
damit er vor dem Schabas werden möchte, 
& h noch an feinem Beſtim⸗ 
mungsort ankommen könne; die Anderen befragt, was 
ſie verlangten? erklärten, daß ſie nur mit de den 
Paß bringenden gekommen wären; fie ſchienen damit 
nicht ſehr zufrieden, daß fie aufgefordert wurden, An⸗ 
dern den Raum in der Kanzlei nicht wegzunehmen. 
Es hatten ſich nämlich bereits wieder zwei Perſonen 
eingefunden, welche, im heftigſten Zanken und Schreien 
begriffen, verlangten, daß jeder auf das exemplariſcheſte 
beſtraft werden ſollte; es waren dies zwei deutſche Hand: 
werksburſche, denen man anfah, daß fie lediglich des⸗ 
halb nach dem Orient gekommen waren, weil ſie von 
Andern ihres Gelichters erfahren hatten, daß man hier 
alle Wochen höchſtens einen Tag zu arbeiten habe, um 
leben zu können, daß man hier gewöhnlich in ee 
dern ſchlafe, und für eine Lagerſtelle, die man überall 
finde, nichts auszugeben habe, und der Wein auch ſeht 
wohlfeil fei. Beide waren nicht ſebr zufrieden, als von 
ihnen verlangt wurde, daß einer nach dem andern reden 
ſoute, damit man vernehmen könne, um was ſich ei— 
gentlich * Streit handelt, da es ihnen bei ihrer auf⸗ 
geregten Stimmung ein beſonderes Vergnügen zu ma⸗ 
Sen ſchien, ſich grade in dieſem Lokale mit allen er⸗ 
munen Schimpfworten zu belegen. 
ee war ein Arnaut mit einem Menſchen ein⸗ 
get 5 0 M. ſo ziemlich einem Landſtreicher ähnlich ſah, 
mit det Meldung, die Nachtwache habe dieſen Men: 
ſchen aufgefangen, und da er angegeben, er ſei von 
der Nation dee Conſuls, fo habe er ihn abzuliefern, 
und bitte um einen Empfangſchein. Der Vagabund, 
befragt, wo er her fei, entgegnete, er ſei aus einem 
Dorfe in Deutſchland, wiſſe aber den Namen nicht 
anzugeben, da er mit feinem Vater, der als Koloniſt 
nach Rußland gegangen, von demſelben mitgenommen 
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worden; doch habe er feinen Paß in einem Wirths⸗ löſte auch dieſe ſehr befriedigend und erwarb damit den 
hauſe verſetzt, das er anzeigen werde, wenn ihm ein Beifall des kleinen aber dankbaren Hörerkreiſes. 
Conſulatsdiener mitgegeben werden würde, dieſer Paß, Was das Spiel des Herrn Remmers betrifft, 
würde ausweiſen, daß er darin als N. ſcher Unterthan | fo zeichnet ſich daſſelbe durch feine Leichtigkeit, 
bezeichnet worden. Es ward daher ein Diener des Kühnheit und Grazie, verbunden mit einem ſo liden, 
Conſulats mit dem Fremden weggeſchickt, um den Paß ſeelenvollen Vortrage aus. Herr Remmers neigt 
zu holen. ſich mehr zur franzöſiſchen Manier hin, und wird daher 
Vorher waren ein Paar Juden hereingetreten, welche beim größerrn Publikum immer Glück machen; man 
ruhig warteten, bis einige Stille in der Kanzlei einge- ſieht aber auch, mit welchem Fleiße er dieſe Spielart 
treten war, darauf fagte der eine: „Ich habe zu neh- ſtudirt hat. — Referent hatte Gelegenheit, das dritte 
men von Einem 30 Piaſter“; auf die Frage von wem? Konzert von Beriot, welches uns Herr Remmers 
war die Antwort: „von einem von Ihren Unterthanen.“ | vortrug, hier mehrmals zu hören, — auf welch einer 
Als auf die Nennung des Namens gedrungen wurde, hohen Stufe Herr R. in ſeiner Kunſt ſteht, dafür ſprach 
erfolgte die Antwort: daß man den Namen nicht wiſſe, | am deutlichften, daß genanntes Konzert⸗Stück, von ihm 
er ſei aber ein Schneider; dagegen ward eine lange Erz | vorgetragen, ganz neu erſchien. Wir wußten kaum, 
zählung begonnen, Es wurde dem Kläger bemerklich ob wir das geſangmäßige, weiche Anſchwellen des Tons 
gemacht, daß man ſelbſt einen Dieb nicht eher hängen] mehr bewundern ſollten, oder die glockenreinen Flageolet⸗ 
könne, bis man ihn habe; allein dies ſchien ihm ſchwer] Töne welche der Künſtler ſeinem Inſtrumente zu ent⸗ 
begreiflich, und als ſich der mit ihm Erſchienene mit in locken wußte. Die Fantaſie von Artot trug Herr 
das Geſpräch miſchte, gab er an, er ſei mit feinem | Remmers (hauptſächlich aber die Geſangſtellen) mit 
Freunde gekommen, weil dieſer ſich nicht fo gut vers Innigkeit, geſchmack- und ſeelenvoller Begeiſterung fo 
ſtändlich machen könne, obwohl er ſelbſt die Darſtel- vor, daß ein ſtürmiſcher Beifall nicht ausbleiben konnte. 
lung noch mehr verwirrte. Beide waren ſehr unzufrie -] — Durch das ſchon mehrjährige Zuſammenwirken bei: 
den, als ihnen bedeutet wurde, daß der Eine hier nichts] der Virtuoſen, von denen jeder auf der Höhe feiner 
zu ſuchen, der Andere aber ſich beſſer von ſeinen Anz Kunſt ſteht, hat ſich ein Künſtlerpaar herangebildet, wie 
gelegenheiten unterrichten müſſe, ehe er die Behörden es deren nur wenige giebt, und die Leiſtungen deſſelben 
anginge. (Fortſetzung folgt.) müſſen jedes nur irgend für Muſik empfängliche Ge⸗ 
müth zu freudiger Bewunderung hinreißen. Das be⸗ 
nutzte Pianoforte von vollem und geſangreichem Tone 
war aus der Beſſalié'ſchen Fabrik. 8 


Die Stiftung eines Vereins für vater⸗ 
n ländiſche Geſchichte. 

Die Thaten der Vorfahren im Andenken zu bewah⸗ 
ren, was die Ahnen Ruhmwürdiges für die feſte Be⸗ 
gründung der geſetzlichen Ordnung und den humanen 
Fortſchritt, für die Verbreitung der Civiliſation gethan 
der Nachwelt zur Erweckung und Belebung vorzufüh⸗ 
ren, gilt uns als heiligſte Pflicht. 

Je mehr gerade in unſerer Zeit in dem Bürger⸗ 
thume ein neues kraftvolles Gefühl ſich entwickelt hat, 
das ſich in regſamer Theilnahme am Allgemeinwohl be⸗ 
kundet, je erfreulicher ſich in ihm der wahre Patrjotis⸗ 
mus, d. h. die Liebe zum heimiſchen Herd zu verjüng- 
tem Daſein entfaltet, je gerechtere Würdigung man 
bei dem Streben nach zeitgemäßer Fortbildung des So⸗ 
cialismus den Leiſtungen der Voreltern zu Theil wer⸗ 
den läßt, je feſter in dem Bürger bei der Zufriedenheit 
mit der Freiheit ſeiner Verfaſſung, die ihm durch das 
hohe Geſchenk der durch Friedrich Wilhelm III. vollzo⸗ 
genen Städteordnung zu Theil ward, die Anhänglichkeit 
an den vaterländiſchen Boden wurzelt, je mehr der 
Sinn für Ortsgeſchichte in ihm erwacht, deſto höher iſt 
es an der Zeit, daß die Gebildeten unſeres Volkes im 
Eifer für heimathliches Intereſſe nicht nachſtehen. 

Leider hat die Erfahrung gelehrt, daß wiſſenſchaftliche 
Unternehmungen auf hiſtoriſchem Gebiet, welche unſerem 
Lande zur Zierde gereicht haben würden, aus Mangel 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 22. Okt. Der Comité der hieſigen 
Kaufmannſchaft hat beſchloſſen, an den Herrn Finanz⸗ 
Miniſter eine Vorſtellung zu richten, worin er die 
nachtheiligen Folgen der unerwarteten Erhöhung des 
Disconto von Seiten der Königl. Hauptbank aus⸗ 
einanderſetzt. 


Breslau, 22. Oktober. Wenn dle verehrlichen 
ſtädtiſchen Behörden ſchon fo Vieles für das Beſte der 
Stadt geleiſtet haben und insbeſondere für ihre Ver⸗ 
ſchönerung ſtets Sorge tragen, ſo iſt es um ſo auf⸗ 
fallender, daß das Projekt einer Gas beleuchtung, 
welches ſchon ſeit Jahren in Berathung gezogen iſt, 
bis jetzt noch vergebens ſeiner Erledigung entgegenſieht, 
zum al es ſich faktiſch herausgeſtellt hat, daß, obwohl 
die Vortheile einer zweckmäßigen Gasbeleuchtung die 
einer Oelbeleuchtung bei Weitem überwiegen, auch von 
der Compagnie Blochmann fo billige Preiſe offerirt 
ſind, daß gegen die Koſten der jetzigen Oelbeleuchtung 
noch eine Erſparniß von einigen Tauſend Thalern für 
die Kämmereikaſſe erwächſt. Nachgerade erſcheint es 
als die höchſte Nothwendigkeit, daß Breslau, welches 
durch den bedeutenden Verkehr mittelſt feiner drei Ei⸗ 
ſenbahn-Verbindungen täglich an Frequenz zunimmt 
und zu einer der erſten Städte Deutſchlands erhoben 
iſt, es auch an einer Gasbeleuchtung nicht länger feh⸗ 
len laſſen darf. Da es nun unter der Bürgerſchaft 
an der nöthigen Sympathie für eine dergleichen Ein⸗ 
richtung nicht fehlt, ſo werden die ſtädtiſchen Behörden 
und namentlich der verehrliche Magiſtrat auf das drin⸗ 
gendſte aufgeſordert, dieſen Gegenſtand nicht länger auf 
ſich beruhen zu laſſen und eine definitive Beſchlußnahme 
möglichſt bald herbeizuführen, da von Seiten der Stadt⸗ 
. wie bekannt, nichts im Wege 
eht. * 


* * 


aufgegeben werden müſſen, und frägt man nach der 
Urſache der Erſcheinung, ſo muß man bekennnen, daß die 
ſtiefmütterliche Behandlung der Vaterlandsgeſchichte auf 
den höheren Schulanſtalten theilweiſe die Schuld trägt. 
Jenes vornehme Ignoriren der Geſchichte der Heimath, 
wie eines Barbarenthums, das dem klaſſiſchen Boden 
des Griechen: und Römerthums fern liegt, hat ſich lei⸗ 
der von den Lehrern oft auf die Zöglinge verpflanzt, 
und wenn auch das reifere Alter die Anſichten der letz⸗ 
teren läuterte, ſo war doch der ſchöne Moment der Be⸗ 
geifterung für Vaterlandskunde, für welche der jugend⸗ 
liche Sinn am empfänglichſten iſt, vorüber, der beam⸗ 
tete Jutiſt und Theologe nahm meiſt das partielle In⸗ 
tereffe feiner Beſtrebungen am heimathlichen Boden. — 
Anders war dies in früherer Zeit. Wer nur einiger⸗ 
maßen mit der Literatur der ſchleſiſchen Geſchichte be⸗ 
kannt iſt, weiß, daß im vorigen und im ſiebzehnten 
Jahrhundert voluminöſe Werke, Erzeugniſſe maſſenhafter 
Gelehtſamkeit, Verleger und Käufer fanden. Ich brauche 
ſtatt Anderen nur an die Namen Henel v. Hennefeld, Luca 
Sommersberg, v. Friedeberg, Ehrhardt, Kundmann zu 
erinnern, um ſogleich entſcheidende Belege zu geben. — 
Anderen Theils hat die trockene einſeitige Behandlung 
unferer Geſchichte von Seiten der Schriftſteller, welche all⸗ 
gemeine Arbeiten lieferten, dieſelbe in Mißkredit gebracht. 

Unter den Männern, die in neuerer Zeit die Bear⸗ 
beitung der ſchleſiſchen Geſchichte ſich zur Aufgabe ge⸗ 
macht haben, nimmt Herr Geh. Archivtath Prof. Dr. 
Stenzel in Breslau den erſten unbeſtrittenen Rang ein. 
Er hat in feiner „Urkundenſammlung zur Geſchichte des 
Urſprungs der Städte und der Einführung und Ver⸗ 
breitung deutfcher Koloniſten und Rechte in Schleſien 
und der Oberlauſitz“ die erſte gründliche Arbeit über die 
ältere Geſchichte des Landes gegeben und durch emſiges 
Studium in den Archiven Licht über das Dunkel der 


Konzert. 

Das am 21. im Muſikſaale von den Herren J. 
emmers und G. Schumann gegebene Konzert war 
leider nicht ſo beſucht, als es die Künſtlerſchaft der bei⸗ 
den Virtuoſen wohl verdient hätte. Was Herrn Schu⸗ 
mann als Klavierſpieler anbelangt, ſo iſt derſelbe durch⸗ 
weg ein ſolider und gediegener Künſtler zu nennen. 
Sorreliheit und Sauberkeit, ſchöner Anſchlag, große 
5752 ſehr bedeutende Technik und künſtleriſche Auf⸗ 
Santa m ſeine Leiſtungen aus. Er gab uns die 
Schöne er Lukrezia von Thalberg, die manches 

8 enthält, uns aber wegen der ſich immer und 
ewig gleich bleibenden Thalbergſchen Fantaſiemanier mit 
feinen Melodieumſpielungen, bei denen man Baß, Mitte 
und Diskant ſtets gleichzeitig hört, nicht beſonders an⸗ 
ſprach. Welch ein Glück für dieſe Herren Clavierkom⸗ 
poniften, daß es Leute giebt, welche Opern ſchreiben, 
ſonſt wüßten die meiſten der neueren Clavierheroen recht 
oft keine Melodie zu finden, die ſie mit einem Paſſagen⸗ 
Rocke oder Mantel bekleiden und nicht ſelten entſtellen 
könnten. Einen ſehr angenehm⸗erftiſchenden Eindruck 
machte Herrn Schumanns eigenes Rondo in e- dur, 
das ſich durch pikante Melodie, intereſſante Harmonie 
und tüchtige Durcharbeitung auszeichnet und große Bra⸗ 
vour erfordert. Die Composition erhielt großen Beifall 
Liszts Reminiszenzen aus Don Juan, unftreitig 
deſſen beſte Compoſition, iſt eine Rieſenaufgabe für je⸗ 
den andern Spieler außer Liszt. Herr Schumann 


an Theilnahme für Erforſchung des Alterthums haben 


Vorzeit verbreitet. Das Buch dürfte in keiner Biblio: 
thek eines Vaterlandsfreundes fehlen. Sein Eifer für 
die Herausgabe ungedruckter Quellenſchriftſteller ſcheiterte 
an dem Mangel an Anklang, deſſen anderwärts ein echt 
patriotiſches Intereſſe ſich gewiß zu erfreuen gehabt ha⸗ 
ben würde. Nur die Geſellſchaft für vaterländiſche Kul⸗ 
tur unterſtützte durch Veröffentlichung mehrerer werth: 
voller Aufſätze die Bemühung des geachteten Hiſtorikers 
um Aufhellung der älteren Verfaſſungsgeſchichte des 
Landes, das ihm ſeine zweite Heimath geworden. 


Laßt uns nicht länger mit dem Vorwurf belaſten, der 
uns gerechter Weiſe trifft, daß wir anderen kleineren 
Landſchaften Deutſchlands, die eigene Vereine für vater⸗ 
ländiſche Geſchichte haben, an Sinn für die Vorzeit nach⸗ 
ſtehen! Unſer gegenwärtiger Socialismus baſirt ſich auf 

die Vergangenheit, aus der unter mannigfachen äußern 

Einwirkungen das Jetzt entſproß, und wer den Ent⸗ 
wickelungsgang eines Volkes verſtehen will — zweifels⸗ 
ohne eine wichtige Aufgabe unſeres Geſchlechtes — darf 
der Einſicht in die Vorzeit nicht entbehren. Möge der 
Aufruf Stenzel's überall in unſerem Lande zur Theil⸗ 
nahme an einem Werke ermuntern, das nur durch der 
Kräfte vereintes Walten gedeihen kann. 

Die einzelnen Fürſtenthümer, aus denen Schleſien 
beſtand, haben nach den eigenen Schickſalen, die ſie be⸗ 
troffen, ihre eigenthümliche Landesgeſchichte, ſo wie in 
ihnen die einzelnen Ortſchaſten bei allgemeinen Grund⸗ 
zügen ihrer Entwickelung doch eine beſondere Phyſignomie 
ihrer innern Einrichtung tragen. Die hohe Aufgabe 
der Bearbeitung einer allgemeinen Geſchichte Schleſiens 
wird dann glücklich gelöſt werden, wenn über die inte⸗ 
grirenden Theile des Landes genügende Vorarbeiten ge⸗ 

liefert worden ſind. Die in jetziger Zeit bedeutend ge⸗ 
ſteigerten Anforderungen der Wiſſenſchaft entſprechende 
Monographien und Spezialgeſchichten ſind zunächſt zu 
erzielen, wenn man für univerſelle Zwecke ſich einer ge⸗ 
winnreichen Ausbeute gewärtigen will. Mögen alſo in 
allen Fürſtenthümern Männer zuſammentreten, die dem 

Vereine ſich anſchließen, um theils durch geiſtige Mit⸗ 
wirkung einen Stein zu dem großen Bau beizutragen, 
theils durch materielle Unterſtützung das Unternehmen 
zu fördern. 

Zunächſt geht meine Anſprache an die Bewohner der 
Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer *), ſich recht zahl: 
reich für die Begründung des hiſtoriſchen Geſammt⸗ 
Vereins zu intereſſiren, damit die Erforfchung unſerer 
Lande, die ein koſtbarer Juwel in Böhmens Herrſcher⸗ 
Krone waren, durch eine eigene Sektion repräſentirt werde. 
Noch ſind die früheren Verhältniſſe beider Fürſtenthümer 
wenig gekannt; aber durch vereinte Kraft wird es uns 
gelingen, den Urkundenſchatz, der als todtes Kapital der 
Vergänglichkeit nicht trotzt, zu heben, und wenn auch 
nicht das anziehende Schauſpiel welthiſtotiſcher Ereig⸗ 
niſſe zu entſchleiern, doch Forſchungen zum Allgemein: 
gut zu machen, die den Geſichtskreis durch genauere 
Kenntniß der Entwickelung des Socialismus erweitern 
und Licht in das Dunkel der Vorzeit bringen. 


Schweidnitz. Julius Schmidt. 
*) Zu ihnen gehören die Kreiſe Schweidnitz, Reichenbach, 


Striegau, Waldenburg, Landeshut, Bolkenhain, Jauer, 
Schönau, Hirſchberg, Löwenberg, Bunzlau. 


Theater- Repertoire. 

Mittwoch: „Chriſtophe und Reuate“, 
oder: „Die 
in 2 Akten, frei nach Aupray von Carl 
Blum. Hierauf: „Das Ehepaar aus 
der alten Zeit.“ Vaudeville in einem 
Akt von Louis Angely. 

Donnerſtag: „Das Nachtlager in Gra⸗ 
nada.“ Romantiſche Oper in 2 Akten, 
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Mannigfaltiges. 


— (Dresden.) Zu den Mittheilungen, über die 


neuliche Philologen-Verſammlung in Dresden 
fügen wir noch hinzu, daß auf die ergangene öffent⸗ 
liche Einladung mehrere Freunde und Förderer der rein 
grammatiſch⸗hiſtoriſchen Exegeſe des Neuen Teſtaments 
aus dem In⸗ und Auslande, Dav. Schulz, die 
Fritzſche aus Halle, Gießen und Zürich, Niemeyer, 
Haſe, Schwarz, Bornemann u. A. zu freund⸗ 
ſchaftlichen Beſprechungen ſich vereinten. Die Mitthei⸗ 
lungen, welche Käuffer, Dav. Schulz, Fritzſche aus 
Gießen u. A. machten, erweckten beſonders in der letz⸗ 
ten Zuſammenkunft lebhafte Beſprechungen, und man 
ſchied mit dem Wunſche, ſich im nächſten Jahr in 
Darmſtadt wiederzufinden. (D. A. 3.) 

— In der Nacht zum I Iten gerieth vor Con⸗ 
ſtanz das Dampfboot „die Stadt Conſtanz“ in Brand, 
während die Schiffsmannſchaft an Bord in tiefem 
Schlafe lag. Schleunige Hülfe verhinderte, daß der 
Schaden beträchtlich wurde. Ein Grenzaufſeher hatte 
die Geiſtesgegenwart, die neben der brennenden Kam: 
mer ſtehende Pulverkiſte mitten durch das Feuer zu 
tragen. 


Theilräthſel. 
(Erſter Theil.) 
Ich bin die nie erſchöpfte Quelle 
Des Lichtes, das die Welt beglückt, 
Das ewig in erneuter Helle 
Durch meine goldenen Thore rückt. 


(Zweiter Theil.) 
Ihr Leutchen, die in Saus und Brauſen 
Ihr herrlich und in Freuden lebt, 
Bedenkt, ihr könnt nicht immer hauſen, 
Denn komm' ich einſt, — gewiß ihr bebt. 


(Das Ganze.) 


An eines jungen Reichs Geſtaden 

Hat man mich feſt gebaut und ſchön, 

Der Nordſee plätſchernde Najaden 

Iſt meinem Blick vergönnt zu ſeh'n. — 
Bot, 


Berliner Börſen⸗Bericht. 

Den 19. October. Unſer heutiger Bericht umfaßt nur 
die Tage vom 16. bis 19. d. M. — Wir hatten zuletzt 
die Börſe in einer ziemlich günſtigen Stimmung verlaſſenz 
konnten aber die Beſorgniß nicht unterdrücken, daß die ein⸗ 
getretene Beſſerung, ohne äußere Anregung, nur von kurzer 
Dauer ſein dürfte. Und in der That ſind ſchon am 16. d., 
als die Erhöhung des Zinsfußes Seitens der Königl. Bank 
bekannt wurde, mehrere Actien wieder merklich gewichen. 


Friedrich Engert. 


Muſik von Konradin Kreutzer. 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Leontine am 21. d. Mts. mit dem königl. 
Lieutenant des erſten Ulanen-Regiments Hrn. 
Sattig, beehren wir uns hiermit ganz erge— 
benſt anzuzeigen. 
Grottkau, den 22. Oktober 1844. 
von Ohlen und Adlerskron, Landrath. 


—— 


Als Neu vermählte empfehlen ſich bei 
ihrem Abgange nach Wittenberg : 

Liers, Hauptmann u. Comp.⸗Chef Laſchott. 
in der 3. Art.⸗Brigade. 

| Friederike Liers, geb. Duhn. 
Oppeln, den 22. Okt. 1844. 

ar 1501 = 5uzeige⸗ 
ut, erſpätet. 

Heute Morgen um 1 uhr iſt meine liebe 
Frau Roſalie, geb. Klein od, von einem 
2 Knaben glücklich entbunden worden, 
— ich mich beehre, meinen Verwandten, 
Freun Neude unten ergebenſt anzuzeigen. 

Poln. Neudorf, den 20. Oktober 1844. 
R. Tralles, Gutsbeſiger. 


Entbindung e up ei e. 
Die heute früh 2½ Uhr erfolgte gläcuche eſchloſſen 
r, von einem geſunden 1 8 
Knaben, beehre ich mich, ſtatt befonberer Mel. 
beginnen 


8 A. 
-  Yinigl. Ober⸗Grenz⸗Controleur und Lieu⸗ 
a Pant im 7, Landwehr⸗Regiment, 


Der Zutritt zu meinen Vorleſungen über 
Landwirthſchaft (täglich 10 Uhr) ſteht 
auch Nicht⸗Studirenden, nach vorheriger Mel⸗ 
dung bei mir oder auf der Quäſtur der kö⸗ 
niglichen Univerſität, frei. 

Breslau, den 21. Oktober 1844. 

Dr. Weber, Geh. Hofrath u. Profeſſor. 
Schmiedebrücke Nr. 35. 


Im alten Theater 


Im König von Ungarn. 

Mittwoch den 23. Oktober großes Nach⸗ 
mittags⸗Concert der Steiermärkiſchen 
Muſik⸗Geſellſchaft. Einlaß 5 ½, Anfang 
6% Uhr. Entree A Perſon 5 Sgr. 
NatürwiſſenſchaftlicheVerfammlung. 

A 23. Oktober, Abends 6 uhr, 
wird Hr. Seminar⸗Oberlehrer Rendſchmidt 
Ergebniſſe einiger mineralogiſcher Exkurſionen 
im ſchleſiſchen Gebirge mittheilen. 


Die Modell⸗Ausſtellung, 
Schmiedebrücke Nr. 55, offen von 
4 uhr, wird morgen, am Donnerſtag, Abends 


—ͤ̃ —uñ̃h)i— 


I FFF 
Sei uch ichen Wenge 2 
ih eute Abend 8 uh 
werden jeden Mittwoch fortgeſetzt. 
Das Comitee des iſraelit. Handlungs⸗ 
Diener⸗Inſtituts. . 


Montag die letzten phyſikaliſchen Probuktios durch recht viklen Armen geholfen zu haben. 
nen und optiſchen Lichtbilder des Phyſikers] den Winter die Wohlthätigkeit unſerer geehrten 


: und fie zu bitten, ihre Gaben 


empfehle hiermit ganz 


franzöſiſche und Altenburger 
bis table Eau de Cologne > 


ſeription mildthätigſt zukommen zu laſſen, da e 

unſere Anſtalt eröffnen und unſere Armen ſpeiſen können. fender 9 

Noth der Mitbrüder gelindert zu haben, ſei dafür ihr wohlverdie ohn! 
Breslau, den 6. Oktober 1844. 


ergebenſt die belicbteften neueſten 
E l e Bien, Pes Gleichzeftig empfehle ich Wiener ſo wie 
u 


ug · Ferd. 


Anhalter von 146 auf 143 t. 
Stettiner 118 . 117 12 = 
ee 110 157 = 

niger : 119%, =“ ARE 
Niederſchleſiſche - 108% . 1077 z 
Hambnrger = 108 % 107% en 
Cöln⸗Mindener 106 D 104% 5 
Thüringer 107 NE. 
Bergiſch⸗Märkiſche⸗ 105% - 104% 
Mailänder . 112% a 1107, E 
Livorno : 117 115% . 


az a 
) wurden geftern à 116%, verkauft. 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 22, Oktober. Die Courſe der Eifenbahn: 
Aktien erfuhren heute auch keine weſentliche Weränderung; 
der Umſatz war zwar nicht bedeutend, jedoch war die Stim⸗ 
mung fürs Aktiengeſchäft Dune günftiger. | 

Oberſchl. 4% p. C. 111¼ Gi. Prior. 103%, Gi. bez. 
Gld 


u. 8 
dito Lit. B. 4%, voll eingez. p. C. 105 ½ bez. u. Gld. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 00 = 6. ar, 25 * 
dito dito dito Prior. 102 Br. 

Rheiniſche 5% p. C. 78 Br. 

Oſt⸗Rheiniſche Zuſ. Sch. 105 ½% u. ½ bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 u. 107% bezahlt 

u. Gld. 


Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 Gld. 
Crakau⸗Oberſchl. Zuſ⸗Sch. p. E. 102 ½ bez. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zus. Sch, p. C. 99 Br, 
Livorno⸗Florenz p. C. 117¼ bez. u. Br, 7 


— 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
C ²⁰ A A le U 


Bekanntmachung. 


Obwohl ſchon in der Marktordnung vom 12. März 
1707 beſtimmt iſt, daß der Wochenmarkt in hieſiger 
Stadt, welcher ſich allmälig zu einem täglichen gebil⸗ 
det hat, um 12 Uhr Mittags beendet ſein muß, ſo 
kommt es doch nicht ſelten vor, daß Landleute ihre in 
den Vormittagsſtunden nicht abgeſetzten Erzeugniſſe auch 
noch des Nachmittags auf dem Marktplatz feil bieten 
zu dürfen glauben. 

Es wird daher hierdurch bekannt gemacht, daß der 
tägliche Markt, welcher mit Tages⸗Anbruch beginnt, um 
12 Uhr Mittags als beendet angeſehen wird, und daß 


alle diejenigen Verkäufer, welche länger als bis 12 Uhr ihre ’ 


Wochen⸗Markt⸗Artikel feil bieten, als Solche betrachtet 
werden müſſen, welche einen ſtehenden Handel hierſelbſt 
betreiben und daher zur Entrichtung der Gewerbeſteuer 
und inſofern zum Bettiebe des Gewerbes hieſelbſt das 
Bürgerrecht erforderlich iſt, auch zu deſſen Gewinnung 
verbunden ſind, ſo daß die Uebertreter dieſer Beſtim⸗ 
mung als Gewerbeſteuer⸗Contravenienten werden behan⸗ 
delt und reſp. beſtraft werden. Ausgenommen hiervon 
ſind nur in den drei letzten Tagen vor Weihnachten 
die Mohnhändler und am Grünen⸗ Donnerſtage die 
Honighändler, welche an dieſen Tagen bis Abend feil 
haben dürfen. n 
Breslau, den 11. Oktober 1844. 


Die um 30. 5 Abends ne e Ta | Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger 


Verwaiſten.“ Schauſpiel glücklich erfolgte Entbindung meiner lieben 


Aufruf an Breslau's edle Bewohner. 985 


So viele Aufforderungen auch bisher zur Unterftügung von auswärtigen unglücklichen 
ſo mancherlei Art an die Einwohner 4 88 i And, fo darf dies uns doch 1 
abhalten, den Blick unſerer wohlthätigen Mitbürger auf hieſige 
würdige zu lenken, welche uns im Stillen um Milderung, um Abh 
um den nothdürftigen Unterhalt in dem bevorſtehenden Winter bitten, 
durch eine lange Reihe von Jahren der Vorzug geworden, von unſeren edlen Mitbürgern zu 


. A nicht 
Hilfsbedürftige und Hilfs⸗ 
hilfe ihres . — 
Es iſt uns ſchon 


Dies ermuntert uns, auch für den bevorſtehen⸗ 
Mitbürger wieder in Anspruch zu ae 
uns wieder bei Gelegenheit der ihnen vorzulegenden Sub⸗ 
damit wir auf den 1. November d. J. wieder 
Das herrliche Bewußtſein, die 


Der Frauen⸗Vere 


1 f 
zur Speiſung und Bekleidung biifsbedürftiger Armen. 


Fuͤr Damen ö 
Wiener ⸗Damenhüte, desgl. 
Putzſedern, Kränze, Blumen und veri- 


le zu den billigſten aber feſten Preiſen. 
chneider, Eliſabethſtr. Nr. 4, erſte Etage, 


le et sim 


Pall. Coda S 


r, und. 0 
bei Entnahme von 5 Pfd., 


Caroline von Ohlen, geb. v. Donat. : Donuerftag, Sonntag und Verwaltern ihrer Spenden gemacht worden zu fein und wir haben die Freude genoſſen, da⸗ 


eife $ a Pfd. 4½ Sgr., 


bei Partien und Kiſtenweiſe billiger, empfehlen: 
Opitz u. Se t, 8 
Albrechts⸗Straße Nr, 37, im Comtoir. 


— —— — 


Ferdinand Hirt, 
Buchhandlung für deutſche und ausländiſche Fiteratur. 
0 Breslau 9 Natibor. | 
eben erſchienen und in Bres lau vorräthig bei 


47, für das geſammte Oberſchleſien 
0 ß in Krotoſchin 755 E. 


Ferdi rt in ert e 

rdinan rt, am Naſchmar 2 

4 Slo di Hirtfhe Buchhandlung in Natibor, 
tock: 


Handbuch der Wundarzneikunde, 


für Familienväter in der Stadt und auf dem Lande, oder genaue Anweiſung zur 
Beurtheilung und Heilung aller Arten von Wunden, Blutungen, äußeren Entzün⸗ 
dungen, Absceffen, Geſchwüren, Verhärtungen, Quetſchungen, Erfrierungen, Brand⸗ 
ſchäden, Verrenkungen, Krebsſchäden, Blutſchwäten ꝛc. Von A. Reitner, prakt. 
Wundarzt. 12. 1844. broch. 17½ Sgr. N 

Dringendes Bedürfniß war bisher, ein populäres Werkchen über die Heilung äußerer 
Verletzungen zu beſitzen, da eine Kenntniß ihrer Behandlung ſchon darum von höchſter Wich⸗ 
tigkeit iſt, weil dergleichen Verletzungen meiſt ſchleunigere Hülfe verlangen, als innerliche 

In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſo eben erſchienen und 
vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr 47, für das ge 
ſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, 
ſowie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


J. J. Berzelius, 


Lehrbuch der Chemie. 


Fünfte umgearbeitete Orſginal⸗Auflage. 
Zweiter Band. 
Mit einer Tafel Abbildungen. 
gr. 8. broch. 4% Rthl. Der erſte Band koſtet 4% Rthl. 


25 Neue (öôte) Auflage. 
Wohlfeile Proteſtantiſche Pracht⸗Bibel, mit 532 feinen Holzſchnitten 
und 5 Stahlſtichen, in 4 Lieferungen zu 15 Sgr. 

Die bisher erſchienenen Abdrücke unſeres bekannten Bibelwerkes unter dem Titel: 


Ugemeine, wohlfeile 
Volks⸗Bilder⸗Bibel 


oder 
die ganze heilige Schrift des alten u. neuen Teſtaments 
nach der Ueberſetzung Dr. Martin Luthers 
fanden einen ſo regen Betrieb, daß ſich, ſeit ihrem erſten Erſcheinen im Jahre 1838, vier 
ſehr ſtarke Auflagen vergriffen haben, und ſich jetzt wiederum eine neue nöthig machte. 
Der jetzt erſcheinende Ste Abdruck mußte ſogar begonnen werden, ehe 
die 3000 Exemplare ſtarke vierte Auflage gänzlich geliefert war! 

Der Bibeltext iſt mit deutlichen Lettern auf feines Velinpapier gedruckt, und es wurde 
bei deſſen Anordnung auf Schönheit ebenſowohl als auf Bequemlichkeit beim Gebrauch Rück⸗ 
ſicht genommen, welche letztere beim Nachſchlagen von Stellen durch eine neue Einrichtung 
in Beziehung auf die Kapitel, oben in der Ecke der Seiten, beſonders befördert wird. 

* Die Stahlſtiche, welche dieſen Text begleiten: Moſes nach Philippe de Champagne, 
— Antiochus im Tempel zu Jeruſalem nach Pietro della Vecchia, — Jeſus ſegnend die 
Hand aufhebend nach Allori, — Johannes an einer Quelle nach Eigoli, — Martin Luthers 
Bildniß nach Holbein, wurden eigens für denſelben geſtochen. Mehre der zu den Stichen 
benutzten Original⸗Gemälde find, fo viel uns bekannt iſt, noch gar nicht, oder nicht in neue⸗ 
rer Zeit durch den Grabſtichel vervielfältigt worden, und werden dem Beſchauer nicht allein 
wegen der Schönheit ihrer techniſchen Ausführung, ſondern auch wegen ihrer Neuheit lieb 
fein, — 

Dieſe neue Auflage wird in 4 Lieferungen, jede im Preiſe von 15 Sgr., 
erſcheinen und alle 2 Monate eine derſelben erfolgen. Unterbrechungen können nicht 
ſtattfinden. 

Das erſte Heft iſt vorräthig in Breslau bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, für das 8 Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung 
in Ratibor, ſowie in Krotoſchin durch E. A. Stock. 
S Baumgärtners Buchhandlung. 
on Kreuzer und Comp. in Augsburg iſt erſchienen, vorräthig in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am Ringe Nr. 47, für das geſammte Oberſchle⸗ 


ſien zu bezi ’ a 3 r 
tock ee Hirt'ſche Buchhandlung in Hatibor, fo wie durch E. A. 


Hoͤchſt wichtige Erfindungen für Gutsbeſitzer 
Brauer, Bäcker, ac d 


irthe u. ſ. w 
Gründliche Anweſſung in 12 Stunden ei auß 
woblfeilen Eſſeg zu erzeugen. Mit genauen oon en dae 
erforderlichen Geräthſchaften. Preis 12½ Sgr. 88 


Anweiſung zur Bereitung einer neu erfundenen künſtli 
Hefe für Bäcker, Bierbrauer, Branntwein⸗Fabrikanten und e 


ſich der Hefe zu ihrem Gewerbe bedienen. Preis 10 S 
Gründliche Anweiſung, aus Kartoffeln mehr 
ren Branntwein zu gewinnen, als auf 5 
Brennweiſe 9910 85. Vorzüglich für Gutsbefiger, Branntwein⸗Fa⸗ 
brikanten ꝛc. Pteis 1 8 e 
Die Kunſt, verdorbenes Bier wieder gut zu machen. 
Biere feine Säure zu nehmen. 2) Trübes Bier zu klären. 
denem Bier ſeine Güte und mouſſirende Eigenſchaft wieder 


m 


r. 
und weit reine⸗ 


1) Saurem 
3) Schal gewor⸗ 
zu geben. 10 Sgr. 


Strand ein: 
nen See Heringe a 1½ Sgr., ein Offerte. 
neue Nänpifche Heringe a 14, —2 Sgr.,] vetzten Auguſt und September habe ich am 


Rhein, da der Herbſt dort dieſes Jahr ga 
angünſig ausfällt, noch ſehr bedeutende 5 — 
thien ganz reine und edle Weine billig gekauft, 
fo daß ich dadurch in den Stand geſetzt bin, 
meinen verehrten Abnehmern ganz rein gehal⸗ 
tene geſunde Weine zu den niedrigſten Preiſen 
frei ins Haus liefern zu können. Anfang No⸗ 
vember treffen Ladungen, ſowohl in Breslau 
wie auch in Landeshut davon ein, 

D. Kauffmann, in Landeshut. 


In der Damenputz⸗Handlung, Ring Nr. 19, 


bte Putzmacherinnen un⸗ 
par terre, finden geübte Putz Bene — 


beſte mann Voll⸗ Heringe 9 Pf. — 1 Sgr. 
beln und m tte — Heringe mit Zwie⸗ 
neue Ränchurken 1½, mit Capern 2 Sgr., 


D. Co "Peringe 9 Pf.—1 Sgr. 
date, n. u. Comp. 
gegenüber nzel)⸗ Markt 1, 
der Apotheke. 


54000 HN, à 5 pCt. 


oder fi 
ai ee eee aufn Wut mit 200 
gen Weizenboden un / : 
durch J. E. Müller, 8200 Rthl. taxirt, ter vortheilhaften Bedingungen 


Kupferſchmiedeſtr. 7. schäftigung. 


in den Händen aller denkenden Männer vom Fache zu ſehen hoffen dc. 
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Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau (Herrenſtr. 20), und in Oppeln bei 


denſelben (Ring 10) iſt zu haben: 5 3 
Encyclopädie 


landwirthſchaftlicher 51 und Berechnungen. 
Ein Hand⸗ und Huͤlfsbuch 

zu landwirthſchaftlichen Werthsermittelungen für Landwirthe, 
Cameraliſten und Oekonomie⸗Commiſſäre, N 


von C. Kleemann. 
Gr. 8. Geh. 1844. Preis 2 Thlr. 

In dieſer Schrift find alle diejenigen landwirthſchaftlichen Verhältniſſe, welche durch Zah⸗ 
len bezeichnet werden können, nach ihrer Größe angegeben, und Berechnungen über deren 
Werth und Verhalten mitgetheilt. Es it in derſelben fpeziell aufgeführt, wie viel Arbeit 
und Material zu Hervorbringung der landwirthſchaftlichen Produktionen erforderlich iſt, wel⸗ 
chen Werth dieſe Verwendungen haben, und welche Erfolge von dieſen Verwendungen zu er⸗ 
warten ſind. In 12 Abtheilungen wird Folgendes vorgetragen: i . 

1. Abth. Größe der preußiſchen Maaße und Gewichte, ſowie Vergleichung derſelben mit 
verſchiedenen anderen Maaßen und Gewichten. 2. Abth. Benennung und Klaffifitation der 
Bodenarten. 3. Abth. Werthsverhältniß und Nahrungsfähigkeit landwirthſchaftlicher Pro⸗ 
dukte. 4. Abth. Beſamung des Ackers und Ernte⸗Ertrag der landwirthſchaftlichen Produkte. 
5. Abth. Düngerproduktion, Düngerbedarf und Düngerfonfumtion. 6. Abth. Die Arbei⸗ 
ten der Menſchen bei der Landwirthſchaft, und Koſten derſelben. 7. Abth. Unterhaltungs⸗ 
koſten und Leiſtungen des Zugviehes. 8. Abth. Nutzungen des Rindviehes. 9. Abth. Nutzun⸗ 
gen des Schafviehes und 10. Abth. Nutzungen des Schweineviehes. II. Abth. Verhältniſſe 
in Betreff einiger in Landwirthſchaften gewöhnlich, oder zuweilen gehaltener Thiere. 12. Abth. 
Verhältniſſe in Betreff größerer Güter und Nutzungsberechnungen. a 0 

In einer eee in den landw. Berichten, de Be 1 2 1 

i Adi i lt eine raktiſchen Zuſchnitt, 
Dieſe Encyclopädie hat in Form und Geſtalt einen ſo praktiſch 0 Es ist eme Ark Roth⸗ 
und Hülfe büchlein für alle vorkommenden kritiſchen Fälle ꝛc. ; 
8 Ben I F. A. Eupel in Sondershauſen. 


Beachtenswerthe Anzeige. 


ik 7 Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. 
Allgemeiner 
kaufmänniſcher Briefſteller. 


In 6 Lieferungen à 7½ Sgr. 

Dies Werk, welches nicht nur die kaufmäuniſche Correſpondenz, ſondern au 
das Wechſel⸗, Handels⸗ und Seerecht, ſowie die Terminologie e u 
en Pa a ift er ae der auf feine wirkliche Ausbildung 
edacht iſt, mit Re als ein zuverläſſiger Rathgeber in allen zweifelhaften 2 
Geſchäfts⸗Verhältniſſen des Handels zu empfehlen. eee 


— —ů————ßðiꝙj J ͤ 1—ͤ— —— : —— — —e— ni 
588 Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herren- Strasse Nr. 20, ist 
vorräthig : 
Schmidt, P. S, 12 leichte Präludien, f. d. Orgel. op. 4. 15 Sgr. 
Pergolese, Stabat mater, f. 2 Singst. mit Betzl. des Pfte. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Simmer, F., Offertorium in A. Solo für Sopran oder Tenor mit Concert. Vio- 
line und Begl. von 2 Violinen, Viola, 2 Clarinetten, 2 Hörnern, 2 Trom- 
peten, Velle., Contrebass und Orgel. op. 14. 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Schubert, F., Offertorinm. Solo für Sopran oder Tenor mit Begl. von zwei 
Violinen, Viola und Contrabass. op. 153. 25 Sgr. y 
era II., Sammlung von Vor-, Nach- und Zwischenspielen, f. d. Orgel. 
sr. g 


— 


5 — — 8 — — —— —æö— m — 2 I u - 
Brücke über den Stadtgraben an der Taſchenſtraße. 
Auf Grund der calculatoriſch revidirten Baurechnung iſt das Anlage⸗Kapikal von dem 
Hochlöblichen Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt auf 139 0 Rtlr. feſtgeſtellt, von 
der gezeichneten und eingezahlten Anſchlag⸗Summe von 15050 Rtir. find mithin 1100 Rtlr. 
erſpart worden und 11 Aktien nach J 2 der Statuten zurückzuzahlen. a u 
Zugleich erſcheint es wünſchenswerth, die Amortiſation der Aktien nicht nach § 34 der 
Statuten am Schluſſe eines jeden Jahres, ſondern der Zinſen⸗Erſparniß wegen im Laufe des 
Jahres nach Maßgabe der Beſtände und des Bedarfs eintreten zu laſſen. g 
Auch iſt nach § 15 der Statuten für die Zeit vom 1. Januar 1845 bis letzten Dezem⸗ 
ber 1847 die Wahl neuer Vorſtands⸗Meitglieder und Stellvertreter vorzunehmen. e 
De Herren Aktionaire werden daher in Bezug auf $ 25 folg. und § 36 der Statuten 
hiermit zu einer Generalverſammlung auf ke 
Freitag den 1. November c. Nachmittag 4 Uhr 
in dem rathhäuslichen Fürſtenſaale - 
zur Abnahme und Dechargirung der Baurechnung, zur Verlooſung der 11 Aktien, 
zur Beſchlußnahme über die Amortiſation der Aktien und zur Wahl der Vorſtands⸗ 
Mitglieder und Stellvertreter eingeladen. 
Die Ausgabe der ausgefertigten Aktien wird nach dieſer Verſammlung ſofort erfolgen. 
Breslau, den 21. Oktober 1844. > 
Der Vorſtand des Aftien: Vereins. 


Bei Leopold Freund in Breslau er-] Pharmazeutiſche Angelegenheiten. 
ſchien fo eben und iſt bei demſelben, Herren: | Mehrere Apotheken mit ſich mehrenden Ge⸗ 
ſtraße Nr. 25, fo wie in allen Buchhandlun⸗ ſchäften find mit einer Anzahlung von 
gen zu haben: ; bis 15,000 Thlr. 5 De 38 00 ſind 

8 ini mehrere Apotheker⸗Lehrlingsſtellen zu beſetzen 

Vereinigter Fahrplan lo Be mehrere e io au Sraministe 

- 4 „Gehilfen empfohlen werden kö 
der drei ſchleſiſchen Eiſenbahnen, Tate e unmen 


gen. N durch F. H. Büchler u. Comp. 
für das Are Re 1844/45. Gleichzeitig empfehle ich mich einem geehr⸗ 


ten und beſonders pharmazeutiſchen Publikum 
In allen Buchhandlungen Breslau's und | für alle hierher gehörige Falle und verſichere 
Schleſiens iſt zu haben: 


die ſorgſamſte und reelſte Ausführung der mich 
Karte der Eiſenbahn von 


beehrenden Aufträge. 
Breslau nach Liegnitz. 


Mit dem Fahrplan. Preis 5 Sgr. 
(Verlag von Flemmin g. 


Mehrere Dominial⸗ und Ruſtikal⸗Güter in 
der Nähe bei Breslau, auch zwiſchen Breslau 
und Liegnitz gelegen; desgleichen Waſſermüh⸗ 
— —— fun zu 2 bis 4 Gängen, fo auch anſtändige 

Die Wittwe eines würdigen Mannes aus Gaſthäuſer zu verkaufen und zu verpachten: 
gebildetem Stande, von tadelloſem Rufe und desgl. eine beſonders ſchöne Beſitzung, nament⸗ 
moraliſchem Charakter, in vorgerückten Jahren, lich für Particuliers ſich eignend, weiſet zum 
wünſcht als Erzieherin mutterlos gewordener Verkauf nach: der Güter⸗Commiſſion ai Dit 
Kinder deren Ausbildung zu übernehmen. Das zu Canth, Ring Nr. 95, ar 
Nähere zu erfragen Hoſpital⸗Apotheke, Burg | 
feld, bei Hrn. Beine rt. Verpachtungs⸗Anzeige⸗ 

Ein Kandipat der Philologie, der vor ein „ ein anner 1845 ab bin id Willens 
gen Monaten die Univerſität in Breslau ver⸗ 5 ein- und Spezerel⸗ Handlung, ent⸗ 

weder mit oder auch ohne die Waarenvorräthe 


laſſen hat, wünſcht vom 1. November d. J. 
ab eine Hauslehrerſtelle in Breslau) nebſt den dazu gehörigen Lokalen 44 b. 
8 


anzunehmen. Die Adreſſe erfährt man Urſu⸗ auf der Oderſtraße hieſelbſt sub Nr. 1 
linerſtraße Nr. 1, zwei Stiegen. legenen Ha i nad 
ir 1 55 DR dh =; zum Verkauf erden gegen e — 9 
Barbaragaſſe Nr. 4. atibor, den Wire Antonia Czekal. 
\ aa RE 
Am Stadtgraben Nr. 16 wird Ueberwin⸗ 


Föltrtes freundliches Vorderzim⸗ 
terung von Gewächſen angenommen. 3 1 Nobbr. zu beziehen, Ring 56, 


ein⸗ 


Fdiktal:VBorladung: 
Ueber der Nachlaß des den 6. Januar 1844 
zu Trebnitz verſtorbenen Pfarrers Wilhelm 
Schönitz iſt heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur An⸗ 
meldung aller Anſprüche an die Maſſe auf 
den 30. Dezember d. J. Vorm. 10 uhr 
vor dem Vicariat⸗Amts⸗Rath Herrn Gott⸗ 
wald anberaumt worden. Wer ſich in die⸗ 
ſem Termine nicht meldet, wird aller etwaigen 
Vorrechte verluſtig erklärt und mit ſeinen An⸗ 
ſprüchen an die Maſſe nur an Dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubi⸗ 
ger von der Maſſe noch übrig bleiben möchte, 
verwieſen werden. 

Breslau, den 4. Oktober 1844. 

Bisthums⸗Capitular⸗Vicariat⸗Amt. 


Aufgebot. 

Alle diejenigen, welche 
I. an die nachſtehenden Hypotheken -Inſtru⸗ 

mente: 

1) den 13. Septbr., 10. Oktober, 12. und 
15. November 1826 urſprünglich über 
328 Rtlr., jetzt noch 200 Rilr., für den 
Freibauer Friedrich Förſter, auf der Waſ⸗ 
ſermühle Nr. 15 zu Drentkau haftend, 

2) den 22. April 1826 über 40 Rthlr., für 

den Juſtitiarius Walther, auf dem Bauer⸗ 
gut Nr. 35 zu Kleinitz haftend; 

3) den 5. Februar 1816 über 164 Rtlr. 10 
Sgr. 6 Pf., für die Gottfried Hoffmann⸗ 
ſche Descendenz, auf die Freikuiſchner 
Nahrung Nr. 55 zu Lindau haftendz 

4) den 13. Februar und 10. April 1839 über 

9 Rtlr. 25 Sgr. 1 Pf, für Juliane Ca⸗ 
roline Tulke, auf der Neuhäusler⸗Nah⸗ 
rung Nr. 92 zu Bobernig haftend; 

5) den 3. Juli 1830 über 200 Rtlr. und ein 
Ausgedinge, auf die Bauer⸗Nahrung Nr. 
102 zu Nittritz für die Eva Roſina verw. 
Muche geb. Raake intabulirt; — 

II. an die, auf den Grund des Inſtruments 
den 6. März 1812 urſprünglich für Anton 
Arnold eingetragene, am 24. Januar 1826 
an Ignatz Breitenwald cedirte, jetzt noch in 
Höhe von 109 Rthlr. 26 Sgr. 6 Pf. auf 
dem Wohnhauſe Nr. 21 der Stadt D. War⸗ 
tenberg haftende, und bei Gelegenheit einer 
Dismembration auf das Grundſtück Nr. 25 
der Stadt übertragene Poſt von 170 Rtlr., 

an Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand: oder ſon⸗ 

ſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu haben ver⸗ 
meinen, werden hierdurch aufgefordert, dieſe 
ihre Anſprüche in Termino den 
12. Februar 1845, 
Vorm . 11 Uhr, 

im hieſigen Parteienzimmer anzumelden, und 
zu beſcheinigen, ſodann aber das Weitere zu 
gewärtigen. — Die Aus bleibenden werden mit 
ihren Ansprüchen präkludirt und es wird ih⸗ 
nen damit ein immerwährendes Stillſchweigen 
auferlegt, die verloren gegangenen Inſtrumente 
werden für amortiſirt erklärt, und die Poſten 
in dem Hypotheken⸗Buche bei dem verhafte⸗ 
ten Gute auf Anſuchen der Intereſſenten wirk⸗ 
lich gelöſcht werden. 

D. Wartenberg, den 12. Oktober 1844. 
Herzogliches Stadt⸗Gericht und Juſtiz⸗Amt. 

v. Wurmb. 
8 Bekanntmachung. a 

Die Glöcknerſche Erben, Beſitzer des Ei⸗ 
ſenhüttenwerks zu Tſchirndorf, Saganer Kreis 
ſes, beabſichtigen die Anlage eines Kalk⸗ und 
Knochenwerks, ohngefähr 50 Fuß oberhalb des 
Eiſenhüttenwerks, an dem rechten Ufer des 
Tſchirnfluſſes. 

In Gemäßheit des § 6 des Edikts wegen 
der Mühlengerechtigkeit vom 28. Okt. 1810 
wird dies hierdurch öffentlich bekannt gemacht 
und zugleich Jeder, welcher ein Widerſpruchs⸗ 
recht gegen die Anlage dieſes Kalk- und Kno⸗ 
chenw zu haben vermeinet, aufgefordert, 
ſolches binnen heut und 8 Wochen präkluſivi⸗ 
ſcher Friſt bei dem unterzeichneten Landrath⸗ 
Amt, fo wie bei den Glöckner ſchen Erben 
zu Tſchirndorf anzumelden, reſp. geltend zu 
machen. Ein. fpäterer Einſpruch wird nicht 
perückſichtigt, ſondern ohne Weiteres zurück, 

ewieſen werden. 

8 Be, den 15. Oktbr. 1844. 

Königliches Landrath-Amt. 
In Vertretung: Sembach. 


Auktion. 5 
Heute Nachmittags um 2 uhr werden im 
Auktlons⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, ver 
ſchiedene Sachen, als: 2 
Kleidungsſtücke, Wäſche ꝛc. 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 23. Oktober 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 


— — 


Am Laſten d. M., Vormittags 9 uhr und 


Nachmittags 2 uhr, werden im Auktions⸗Ge⸗ 
ae, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
en, als: 

Leinenzeug, Betten, Wäſche, Kleidungs⸗ 

ſtücke, Meubles und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 21. Oktober 1844. 
annig, Auktions⸗Kommiſſar. 


rde⸗ und g 
aan e d ( 
len auf dem Zwingerplatze „ 
2 Wagenpferde (braune Engländer), 

aifewagen, 

3 Ache und 2 3 

eigert werden. 

1 20. Oktober 1844. 

en tgtannig, Auftions-Rommiffar, 


* 


— e 


Auktions ⸗Anzeige. 

Freitag den 25. Oktober 1844, Vormittag 
9 Uhr ſollen in dem Hoſpital für alte hilfloſe 
Dienſtboten, Ziegelgaſſe Nr. 1, Kleidungsſtücke, 
Betten ꝛc. öffentlich verſteigert werden. 

Das Vorfteher» Amt. 
Auktion 

von echten Hamburger Cigarren. 

Wegen Aufgabe des Eigarren⸗Geſchäfts der 
Handlung E. Neumann u. Comp., Ohlauer 
Straße im Rautenkranze, werde ich daſelbſt 
ſämmtliche noch vorhandene Cigarren Freitag 
den 25. und Montag den 28. Okt., Vormil⸗ 
tags von 9 Uhr und Nachmittags von 3 uhr 
ab, öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Pferde⸗ Auktion. 

Aus der Nachlaßmaſſe des Herrn General- 
Lieutenant von Malachowsky werde ich 
Donnerſtag den 24. Oktbr., Mittags 12 uhr, 
Wallſtraße am Pokoihofe 

zwei Wagenpferde, 5 Jahr alt, 3—4 Zoll 
groß, und ein Reitpferd, 7 Jahr alt, 
öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein verheiratheter Oekonom, in mittleren 
Jahren, welcher ſich ſowohl über feine Brauch— 
barkeit als Moralität durch Atteſte glaubwür⸗ 
dig auszuweiſen vermag, ſucht unter ſoliden 
Bedingungen ein baldiges Unterkommen als 
Wirthſchafts⸗Beamter. 

Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie An⸗ 
fragen der Commiſſionair G. Franzke in 
Liegnitz. 

Privilegirte Apotheken 
in Schlesien und angrenzenden Provin- 
zen, sind zu soliden Preisen nachzuwei- 
sen durch das Anfrage- und Adress-Bü- 
reau im alten Rathhause. 


Springer's Wintergarten, 

vormals Kroll's. 

Heute, Mittwoch, den 23. Oktober: Sub⸗ 
ſeriptions⸗ Konzert. Anfang 3 Upr. 
Entree für Nicht » Abonnenten à Perſon 
10 Sgr. 

Im Liebich ſchen Lokale 
heute den 23. Oktbr. Subferiptions = Koncert. 
Für Nicht⸗Abonnenten 2½ Sgr. Entree. 


Berpachtungs- Anzeige 
Eine ſehr ſchöne Schankgelegenheit an der 
Chauſſee, wo keine Eiſenbahn iſt, kann ſofort 
für 200 Rtyl., eben fo eine Brauerei, von 
den Erſten Schleſiens, ohnweit Reichenvach, 
ebenfalls für 400 Rip. mit großem Ausſchank 
zu verpachten, nachgewieſen werden durch 
J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 
Eine Freiſtelle, dicht an Breslau gelegen, 
mit 11 Morgen vorzüglichem Garten⸗ und 
Ackerland, Gräſerei mit Holz umgeben, neu 
gebautem Wohnhauſe, maſſiven Wirthſchafts⸗ 
ebäuden, Viehbeſtänden ꝛc. habe ich ſofort für 
2800 Rthl. zu verkaufen. 
Tralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbrücke 23. 
Feine weiße Geſundheits⸗Flanelle, karrirte 
lanelle, zwei Ellen breit, die Elle zu 12 u. 
0 Sgr., jo wie auch , breite Flanelle, zu 
billigem Preiſe, wollene und baumwollene 
Jacken, Pferdedecken, in großer Auswahl, em⸗ 
pfiehlt S. Iſaias, Schweidnitzer Str. 19. 


Die beliebten 


Bruſt⸗Cigarren, 
ſind e Ai 


Emil Neuſtädt, 


Nikolaiſtr. Nr. 47, am Thore. 


Im goldnen Ring Antonienſtraße Nr. 4 
eine Stiege hoch iſt zu Oſtern 1845 eine 
freundliche Wohnung, beſtehend 
aus 4 Zimmern, Küche, Keller und Bo⸗ 
dengelaß, zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
im Comtoir bei 


B. Simon und A. Jacoby. 


Fuß ⸗ Teppiche, 
à 3 u. 4 Sgr. die Elle, empfehlen in großer 
Auswahl: A. Hamburger u. Comp., 
Reuſcheſtraße 2, i. goldn. Schwerdt 


.... — . —— 
ranzöſ. Stearin-⸗Prachtkerzen a 12 Sgr. 
tearinkerzen à 11 Sgr. 
Dalmwachslichte N . 
erverkäufern mi abatt, offeriren: 
. ri u. Schmidt, 
Albrechts Straße Nr. 37 im Comtoir, 
Ohlauer Straße Nr. 87, in der Berliner 
Neuſilber- Niederlage. 


Sardines à Thuile, 
Mixed Picles, 
Piccalily, 
Moutarde de Maille, 
Vinaigre à l’estragon 
empfiehlt zur geneigten Abnahme: 


H. Hoffmann, 


Schmiedebrücke Nr. 56, der Stadt 


Warſchau gegenüber. 


* 


Eine gut meublirte Stube 
nebſt Kabinet iſt Biſchofs⸗Straße Nr. 7, im 
erſten Stock, zu vermiethen. 


Katharinenſtraßen⸗Ecke Nr. 41, neben der 


Poſt, find zwei meubli i billig zu 
” Riten, ublirte Zimmer billig z 


800 Stück 2 
lebende Faſanen find auf der Majokats⸗ 
Herrſchaft Ober⸗Glogau zu verkaufen. Nä⸗ 
here Auskunft darüber ertheilt das Forſtamt 
daſelbſt. 


Beſte neue 


engliſche Vollheringe, 
das Stück 1 Sgr., das Fäßchen von circa 45 
bis 50 Stück, incl. Gebind, 1 Rthl., in gan⸗ 
zen Tonnen billiger; desgleichen neue Berger 
und Küſten⸗Heringe in Tonnen empfiehlt: 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke 51, im weißen Hauſe. 
Anzeige für die Herren 


Oekonomen. 

Auf der Braunkohlengrube „Glückauf Ju⸗ 

lius” bei Laaſan, Striegauer Kreifes, iſt ver: 

zügliche Düngerkohle vorräthig, und wird 

die Tonne mit 4 Silbergroſchen verkauft. 
Reinert, 

interimiſtiſcher Schichtmeiſter. 


8906860000 000000088 
Wegen gänzlicher Aufgabe & 


2 des Geſchäfts 2 
© verkaufen wir unſer bedeutendes Lager N 
von Cigarren, direkt aus den beten & 
9 Fabriken bezogen, unter dem No: N 
Oſtenpreiſe, was wir einem geehrten N 


Angekommene Fremde. 

Den 21. Sctober. Hotel zur goldenen 
Gans: Hr. General Gr. v. Neſſelrode aus 
Warſchau. Gräfin. d. Radolinska a. Poſen. 
Hb. Gutsbeſ. Gr. v. Magnis a. Eckersdorf, 
v. Sauſin a. Moisdorf. Hr. Partic. Diller 
a. Wien. HH, Major Andre u. Oberlehrer 
Köhnhorn a. Neiſſe. Hr. Kaufm. Benda a. 
Prag. — Hotel zum weißen Adler: Hr. 
Ob ⸗Landesger.⸗Rath Graf v. Poſadowski⸗ 
Wehner a. Glogau. Hr. Kammerherr Graf 
v. Mülinen a. Pfaffendorf. HH. General v. 
Przyluski, Gutsbeſ. v. Ockolonski und Frau 
Oberſt v. Majewska a. Krakau. Hr. Kan⸗ 
didat Meißner aus Kujau. HH. Kaufleute 
Schapier a. Brody, Breslauer a. Brieg. — 
Hotel de Sileſte: HH. Gutsbeſ. v. Buſſe 
a. Poln.⸗Marchwitz, Körner a. Conſtadt. — 
Hotel zum blauen Hirſch: Hr. Juſtizrath 
Schregel a. Nimptſch. Hr. Kandidat Treut⸗ 
ler a. Wüſtewaltersdorf. Hr. Kaufm. Kral 
a. Braunau. Hr. Gutspächter v. Brzezanski 
a. Bromberg. Beamtenfrau Rajska a. Kra⸗ 
kau. HH. Gutsbeſ. Hoffmann u. Marylski 
u, Gubernialrath Homicki a. Polen. — Hotel 
zu den drei Bergen: Höh. Kaufl. Meiſter 


5 ee zu hefäuger Stotignapıne BUT 8 a. Lennep, Braun a. Rawicz, Rattonius aus 
© C. Neumann u. Comp., © Elberfeld. — Deutſches Haus: Hr. Gym: 


naſiallehrer Rösler a. Görlitz. Hr. Bürger⸗ 
meiſter Malchow aus Gräg. — Goldener 
Zepter: Hr. Kaufm. Kunz a. Tarnow. Hr. 
Juſtiz⸗Commiſſiosrath Münzer aus Guhrwig. 
Zwei goldene Löwen: Hr. Kreis ⸗Vicar 
Sudan aus Himmelwig. pr. Kaufm. Löwe 
a. Ratibor. — Hotel de Saxe: HH. Lieuts. 
Stapelfeld a. Dobriſchau, Keitſch aus Pauls⸗ 
dorf. Hr. Oberamtm. Fiedler a. Borganie. 
HH. Gutspächter Dihrberg aus Chwalkow, 
Dihrberg a. Lutogniewo. — Rautenkranz: 
Hr. Kaufm. Gäbel a. Brieg. Weißes Roß: 
Hr. Lieut. Left a. Leubus. Königs⸗Krone: 
Hr. Partic. Vogel a. Reichenbach. Hr. Guts⸗ 
beſ. Mündner aus Langenöls. Hr. Paſtor 
Schneider a Peterswaldau. Gelber Löwe: 
HH. Bürgermeiſter Müller u. Apotheker Tinz⸗ 
mann a. Stroppen. 

Privat⸗Logis. Kupferſchmiedeſtraße 24: 
Hr. Auskultator Krauſe a. Opgeln. Heilige: 
eiſtſtr. 16: Hr. Sriminatrath 5 el a. Gla 
Shweibnig ‚5: Hr. Lieut Muppriht aus 
Bankwig. Hr. Gutsbeſ. Scheffler a. Klein⸗ 
Neudorf. Hr. Kaufm. Häckner a. Tannhauſen. 


Ohlauer Straße Nr. 8, im Rautenkranz. 
90000000 800000000 


In Klein⸗Oels bei Ohlau liegen circa 8000 
Kubikfuß ganz trockene eichene Bretter und 
Bohlen von 8 — 12 Fuß Länge, fo wie 300 
Stück Schiffprangen zum Verkauf. 

F. J. Storch. 

2400 Thaler ſind gegen pupillariſche 
Sicherheit baldigſt oder Weihnachten zu ver⸗ 
geben. Näheres beim Hrn. Kaufmann Lorcke, 
Neue Schweidnitzerſtraße im gelben Löwen. 

Eigarren⸗Anzeige. 

Wem daran gelegen tft, gute, preiswürdige, 
und ſtets ein und dieſelbe Sorte Cigarren 
(pro mille 6 und 8 Rthlr., 25 Stück 4% 
u. 6 Sgr.) zu rauchen, bemühe ſich zu J. N. 
Morſch, Ring 51 erſte Etage, 
Feinſte reinſchmeckende rohe und gebrannte 
Kaffee'e in großer Auswahl und zu verſchie⸗ 
denen Preiſen offerirt die Spezerei-Waaren⸗ 

Handlung von e 


D. Cohn jun. u. Comp., 
Hinter: (Kıänzel:) Markt 1, 
gegenüber der Apotheke. 


Elbinger Neunaugen 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 22. October 1844. 
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empfing pr. Poſt: —— — 
H. Hoffmann, Wechsel - Course. Briefe.] Geld. 
eee ee Nr. 56, der Stadt Amsterdam in Cout. . 2 Mon 139% — 
arſchau gegenüber. 5 in Banco ., a Yistall 150% En 
2 .o „ On 
Teltower Rüben, Londen für 1 Pf. St. 237% 19 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, pn in er Coon — 1 — 
eingeſotten in Fäſſern von 20 bis 30 Pfd., EIGEN — 
erhielt und verkauft billige len . 105% 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. ns r Vit 100%, 2 
7 
Große Holſteiner u. Natives⸗ * 
Auſtern € Geld- Course. 
in Schalen empfing und empfiehlt l Doe Gr 
die te, Safe C. F. Werner, we Powers et — 95: 
Schweidnitzerſtr. vis-A-vis dem neuen Theater.] Priedrichad oer 113 4 
* 23 ’ 7 

Zu vermiethen und in Term, Ostern an n * „ — 
a. f. zu beziehen ist im ersten Stock des Polniseb = ler-Geld Ba an 97 
Hauses Nr. 15 in der Breitenstrasse eine Wiener dus a 150 Fi. | 105 re 
Wohnung von fünf Zimmern und Zube- . 
hör, Das Nähere deshalb zu erfragen - Zins- 
ebendaselbst beim Haushälter Sommer Kileeten- Course, lass. 

Am Stadtgraben Nr. 17 iſt Weih⸗ | Staats-Schuldscheine 3½% 100% “ — 
nachten oder ſofort eine freundliche Wohnung | Sechal.-Pr.-Scheineason, | — | — 93 
von 3 Stuben, Kabinet, Küche und Beilaß zu | Breslauer Stadt-Obligat. | 3% 100 — 
vermiethen; auch ein Pferdeſtall nebſt Wagens | Dito Cerechtigkelta- dito 4% 94 = 

ch P 9 
Remiſe. Näheres daſelbſt bei Frau Schröter. * Pos Pfandbr. 5 N — 
„% dito dito 5 — 
Zu vermiethen Scblen Pad. v, 10008. | 3 h 100%, er? 
Eine freundliche Wohnung nebſt Zubehör] ao dite 500 . 3½ | _ = 
iſt zu Weihnachten oder auch noch früher zu] Auto Lie. B. dito 1000 R. 4 || 104 1 
beziehen in Pöpelwig neben dem ſchwarzen Bär. 4 ate 412 — 

Ein Paar geſunde Wagenpferde, Dunkel: dito 41; 3% 995] — 
Füchſe, Langſchwänze, find zu verkaufen: Jun⸗ | D wconte 47 — 


kernſtraße Nr. 31. 


univerſitäts Sternwarte. 


Thermometer 5 r 
21. October 1844. ger inneres. | äußeres. feuchtes Wind. Gewält, 
2 niedriger. 
g 10, 0 ; 
Morgens 0 uhr. 27“ 4 940 10, f 9, s 1, 6 46% S] überzogen 
Morgens 0 uhr. 4, D 9 901 8, 00 1, 4 42 ® he 
Mittags 17 ub. 6 lt 9, t 8 / 1 4 4.  @ 0 
Nachmitt. 255 94007 9, 407 8, 2 1, 2 4 NR 0 
Abends 9 uhr.“ 7, 70 9, 10 6, 60 1, 6 Jar @ heiter 
— — EEE * — —— 
Temperatur Minimum + 6, 6 Maximum + 9, 8 Oder + 8, 0 


